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30. gaßrgattg.

lB>rgan für fcit InißrElfen irr JrauEttitiElt.
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S8ei granlo^ufteßung per Sßoft

Çalbjâtjrlidj • gr. 3- —

SBierteljqhrlid) • „ 1.50
SluSIanb jujiiglicf) Sßorto.

flüratio-icilngeii:
„Stodp unb ©au§t)altung§fd)ule"
(erfc&etnt am t. ©onntafl iebeit SKonat«).

„giir bie fleitte 3BcIt"
(etfcütlnt am 3. ©otmtaa ieben SDJonatä).

flebahtion unb Hertas :

grau ©life §onegger.
ÎBienerbergftrajte Str. 60».

^anflgad
®elepbon 376.

<St ©offen

1908

InftrtinnaprtM:
er etufadje Sßetttgeile
gür bie ©dpneig: 25 ©t§.

„ ba§ SluSIanb: 25 Sßfg.

®ie ©ettamegeite: 50 ©t§

Ausgabe :

®ie „©djroeijer grauen=3®itung"
erfdjetnt auf jeben ©otintag.

JnnnuttU'Stgit:

©ïpebition
ber „©dßroeiger grauen - Leitung'".
Aufträge pom Sßlaß @t. (Sailen

nimmt aud)
bie SBudjbructerei ©terïur entgegen.

SDlotto : Strutter ftrefie sunt ®anjen, ttttb tannft tu felfier leitt ®anjeS
Sterben, aI8 bienettbeS (Blieb fdjlteS an ein ®cmje8 btd& an 1 (Sonntofl, 31. iffoi.

Jttftalf: ®ebid)t: gd) möchte fein auf beinern
2Ibenbgange. — ®ie ftttlicße ©rgießung unferer Stinber.
— ®ie grü£)ting§mübig!eit. - ©precfjfaat. — S3rief=
îaften ber Clebaîtion. — geuiUeton: 3öa§ ber SDRenfdj

fäet. (gortfeßung.)
58 e i I a g e : ® ebießt : gn ®ebanïen. — Steueë nom

S3üci)ermartt.

fiD nanti ftit nur ùitnm juiendaanar
gd> mächte fein auf beiitem Slbenbgange
®urd) biefeS ©rbental ein fremtblid) Stoßt,
3In beinen äBanberfdjuß'n bie ©ilberfpange,
gm 58ucße beineë SebenS ein ©ebießt.

Stacß SbageS jpaft möcßt' icß bie gälte glätten
Slitf beiner (Stirn mit meinen Stäuben linb,
Unb möd^t' bein Saupt an meiner ©cßulter betten,
3Bie eine ©lutter tjegt it»r ntiibeë Sinb.

Unb frantt bein fperg an tiefgeßeitnem Söefje,
®ann lab bie Slugen bein in meinen ruß'n,
Unb af)nen rcirft bu'S, bafi ici) bid) oerfteße,
Stießt meßr begebt' id)/ al§ bir moßl ju tun.

Klara porter.

Dir We (Soieiuiig uiiferct Rtiider. »

5Dte fittlidße ©rjießuttg uttferer Sinber ®aS
ift eine evnfte, große, fernere Slufgabe unb bie
meiften grauen brüäen fidß auch einfach mit ge=
fdjloffenen Slugett brum Çeruni. ©ie woßen
nichts bauon ßören, woßen aud^ nidßts baoon
perfteßen. ©ntweber Eommt ibtten bie Aufgabe
piel ju ferner unb piet ju groß por, gerabegu
ungeheuerlich, ober fie galten eS für eine itn=
paffenbe, unfchicEIicße, pielleidbt felbft unnötige
©efdßäftigung, über ein foIdjeS St^cma audß nur
nacßjubenEen, ju fpredben unb ju biSEutieren.

9lber tro| ißreS ©träubenS rücft bie 2luf=
gäbe ibnen aßen nüber unb näßer. .gmmer
bringender ertönt in biefer @acße berDluf: 2So
finb bie grauen 2Bo finb bie SDîutter pernor,
bie Perlangt eudf! 9îi^t länger fottt ibr
eudb brüden unb perfteefen, eudb bureb Unfähige
feit unb Unfenntnis entfcbulbigen. Seft tpettig=
ftenS einmal ba§ Sücbtein pon grau ®jemâ=
©elmer. gbr werbet bie Slugen aufmachen unb
werbet warm werben babei. SUlutig unb tapfer,
aber jugleicb mit ben jarteften unb tpeiblicbfien
^»änben übernimmt fie eS, eud) ju führen bttreb
ein ©ebiet, ba§ eudb ttodb fretnb ift, obwohl e§

euer eigenes ©ebiet ift. ©ie fpriebt ju euch

*) 58ou Stgot ®jemëï©etmer. Ueberfe^t au§ bem
Stormegifcben non gr. oon Stauet. Sßertag oott ébmarb
©rroin Stleper, Seipjig, 3tarau unb Stuttgart.

eine Sprache, bie jum §erjen bringt unb über
bie feine oon eudb ju erröten braudbt.

„@S nüfet fo wenig," fagt bie SSerfafferin,

„wenn man ftdj nieberfefet unb über bie gugenb,
über bie 33erberbniS ber Sitten unb ber ^eit
flagt, aber felbft nicht einen ginger rührt, fon=
bern nur barauf wartet, baff anbere fommen
unb bieS tun füllen. 2ßir felbft finb geioiff por
allem baju ba. iffiir fUlütter, bu unb ich-"

®ie jeÇige 3e0 brünat auf aßen ©ebieten
nach Slufflärung unb Riffen. ®ie beut'Se
gugenb miß unterrichtet fein über aße ßeben§=

bebingungen. ©ie will ihren 2öeg flar por fid^
feben, benn fie bat ew felbftdnbigereS SBefen
als früher. 2Ber unterrichtet nun biefe gitgenb
beffer als ihre natürlichen Seiter unb ©rjieber,
bie ©Item, oorab bie SMtter? Slber um Ünter=

rieht geben ju fönnen, mu§ man erft felber
lernen, fieb Senntniffe aneignen, bari'tber nadh=

benfen, wie unb tpaS man lehren foß. Unb
gewiß hat bie SSerfafferin red^t, wenn fie fagt,
baß bie meiften grauen, ob fie auch an manchen
großen unb guten Sffierfen mitgeholfen haben,
„in ber ©rfenntniS beS höhen etbifeßen ©inneS
unb ber moralifchen ©röße beS ©efcßlechtSlebenS
fowie im ©erftänbmS für bie 2Bict)tigfeit ber
©rjiehung ißrer 51'inber ju ftttlicß reinen, ge=

funben uttb wiberftanbSfähigen ÜJlenjchen im
SebenSfampf" fißleißt befteßen würben.

®ie 3lrt, wie bie SJfütter in ber ©aeße gang
aßgemein porgeßen, ift bie, baß fie fo piel als
immer möglich aßeS, was an bas ©ef^ledhtliche
ftreift, por ben ßinbertt toifchweigen, fünftlidh
umgeßen, bett kleinen, wenn fie fragen, ein
fDMrcßen auftifißen unb bie ©roßett, wenn fie
nicßt meßr fragen, einfadß fieß felbft iiberlaffen
ober bann bem ^ufaß anßeim geben, ber fie
aufflären foß. SDiefer ßufaß, ber irgenbwann
unb irgendwie mit ©idherßeit in ba§ Seben beS

ßinbeS tritt, ber ift aber gerabe baS aßer=

fdßlimmfte, was eine ßftuiter ißrem eigenen
gleifdß unb ©lut inS junge ®afein einfledßten
ïann. ©ie glaubt bem Äinbe etwas gu erfparen
bureß ißr ©tißfeßweigen, fie ift im SÜßaßne, !(ug,
weife, liebeooß unb taftnoß jugleicß gu ßanbeln
unb begeßt boeß baS Unflugfte unb Sieblofefte,
baS fid) benfen läßt, ©ie wiß eS einfadß nießt
feßen unb nießt merfen, wie baS ©emüt unb
pießeießt aueß feßon ber Körper ißreS SîinbeS

Perunreinigt und pergiftet wirb, wäßrenb eS in
ißrer fßla^t läge, beibeS unbeflecft und unfcßulbS=
poß gu erßalten, inbem fie reine unb gute Äennt=
niffe unb SSahrßeiten in baS junge, empfängliche
©emüt fät.

„©ine fßlutter, bie über biefe Seßre nadß=

benft, wirb balb feßen, baß fie nur fcßön ift
unb baß nidßtä auf ber Sffielt ißr £inb fo an
fie feffeltt wirb wie biefer Sonnenaufgang in
der ©eele beS ÄinbeS über baS große ©eßeimniS
ber @cßöpfung, ben Urfprung beS SebenS.

ßieben biefer reinen, mütterlich liebeooßen
3lufflärung wirb aßeS anbere erbleicßen, aße

aufregenben unb nebligen ©orfteßungen werben
in bem eßrlidßen Siißt ber Sffiaßrßeit perfeßwinben.
©lutter ßat eS gefagt ©S ift gar nidjtS ©lerf=
würbiges unb |>äßli(heS babei. £eine unreine
©inflüfterung wirb meßr ©erwirrung in bie
©eele beS 5îinbeS bringen. ©S gilt für bie

©lutter, nur bie erfte gu fein, bie bie ©ebanfen
beS föinbeS in bie redjte ©pur lenft."

2Benn nun aber eine ©lütter fragen mödßte,

gu welcher fie mit ber fittlidßen ©rgießung
ißreS JîinbeS beginnen foße, fo wirb ißr pon
grau ®jemS=©elmer bie Antwort gegeben: ,,©on
dem Slugenbltd an, in bem eine grau weiß, baß
fie ein neues Seben unter bem fpergen trägt,
muß biefe ©rgießung bureß bie ©lütter beginnen.
gebeS ©erlangen, jeber ©ebanfe, jeber 5£rieb in
ber ©eele einer grau wäßrenb ißrer @dßwanger=
fdßaft ift ein ©rbe für ißr Äiitb."

©o wie eine ©lütter beftrebt ift, felber ein

fittlicß guter, reiner ©lenfdß gu fein, wirb fie
audß leicßter aus ißrem Sïinbe einen folgen guten
unb reinen ©lenfcßen formen unb ergießen fön*
nen. linb wenn einmal jeber grau bie @r=

fenntniS gefommen ift, baß fie eine ©tiffion gu
erfüßen ßat, inbem fie baS ßeranwadßfenbe ©e=

fcßedßt burih ©rgießung gu fittlic^er ßteinßeit ßebi

gum ©eften beS ©aterlanbeS, wenn fie eS füßlt,
weldje ©ladßt baburdß in ißre |>anb gelegt ift,
bann wirb fie audß ben rechten 2Seg finben,
biefe ißre ©liffion gu erfüßen.

Unfere ©erfafferin fagt in ber ^infidßt
tröftend unb ermutigenb gugleidß: „@S fommt
nidßt barauf an, ob die eine eS ein wenig beffer
macht, als bie anbere, fonberit baß eS eine jebe

tut, fo gut fie fann. ®ie fjauptfaeße ift, baß
fie fieß an bie Aufgabe wagt, als einem ber
wießtigften ©uttfle in ber ©rgießung, ben fie
nidßt pernadßläffigen barf."

SDiefe Slufgabe ber ©lutter, bem ßinbe 2ßaßr=
ßeit gu geben über aß bie dunflen gragen im
Seben, über bie eS ftolpert, nadßfinnt unb
grübelt, unb gwar fie gu geben auf eine 2Seife,;
die beS £inbeS ÜiuffaffungSoermögen angepaßt
ift, feinen ©efidßtSfreiS erweitert, oßne ißm weh

gu tun, alfo in taftooßer, gütiger, liebepoßer
SBeife, biefe Slufgabe erläutert bie ©erfafferin
burch einige SluSfüßrungen, pon betten wir uns

Mr. SS.
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GratiS'Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
jerschUnt am Sonntag jedtll Monats).

„Für die kleine Welt"
Erscheint am z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »ad Uerlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».
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Ansertiouopreio:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuoareu'Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an l Sonntag, 3l. Mai.

Inhalt: Gedicht: Ich möchte sein auf deinem
Abendgange. — Die sittliche Erziehung unserer Kinder.
— Die Frühlingsmüdigkeit. - Sprechsaal. — Briefkasten

der Redaktion. — Feuilleton: Was der Mensch
säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: In Gedanken. — Neues vom
Büchermarkt.

M Mte sein Ms Nnem MniUnge
Ich möchte fein auf deinem Abendgange
Durch dieses Erdental ein freundlich Licht,
An deinen Wanderschuh'n die Silberspange,
Im Buche deines Lebens ein Gedicht.

Nach Tages Hast möcht' ich die Falte glätten
Auf deiner Stirn mit meinen Händen lind.
Und möcht' dein Haupt an meiner Schulter betten,
Wie eine Mutter hegt ihr müdes Kind.

Und krankt dein Herz an tiefgeheimem Wehe,
Dann laß die Augen dein in meinen ruh'n,
Und ahnen wirst du's, daß ich dich verstehe,
Nicht mehr begehr' ich, als dir wohl zu tun.

Clara Forrcr.

Die W>be EMM Mm Mer.'»
Die sittliche Erziehung unserer Kinder! Das

ist eine ernste, große, schwere Aufgabe und die
meisten Frauen drücken sich auch einfach mit
geschlossenen Augen drum herum. Sie wollen
nichts davon hören, wollen auch nichts davon
verstehen. Entweder kommt ihnen die Aufgabe
viel zu schwer und viel zu groß vor, geradezu
ungeheuerlich, oder sie halten es für eine
unpassende, unschickliche, vielleicht selbst unnötige
Beschäftigung, über ein solches Thema auch nur
nachzudenken, zu sprechen und zu diskutieren.

Aber trotz ihres Sträubeus rückt die Aufgabe

ihnen allen näher und näher. Immer
dringender ertönt in dieser Sache der Ruf: Wo
sind die Frauen? Wo sind die Mütter? Hervor,
die Zeit verlangt euch! Nicht länger sollt ihr
euch drücken und verstecken, euch durch Unfähigkeit

und Unkenntnis entschuldigen. Lest wenigstens

einmal das Büchlein von Frau Gjems-
Selmer. Ihr werdet die Augen aufmachen und
werdet warm werden dabei. Mutig und tapfer,
aber zugleich mit den zartesten und weiblichsten
Händen übernimmt sie es, euch zu führen durch
ein Gebiet, das euch noch fremd ist, obwohl es

euer eigenes Gebiet ist. Sie spricht zu euch

") Von Agot Gjems-Selmer. Uebersetzt aus dem
Norwegischen von Fr. von Käuel. Verlag von Edward
Erwin Meyer, Leipzig, Aarau und Stuttgart.

eine Sprache, die zum Herzen dringt und über
die keine von euch zu erröten braucht.

„Es nützt so wenig," sagt die Verfasserin,
„wenn man sich niedersetzt und über die Jugend,
über die Verderbnis der Sitten und der Zeit
klagt, aber selbst nicht einen Finger rührt,
sondern nur darauf wartet, daß andere kommen
und dies tun sollen. Wir selbst sind gewiß vor
allem dazu da. Wir Mütter, du und ich."

Die jetzige Zeit dränfl auf allen Gebieten
nach Aufklärung und Wissen. Die heutige
Jugend will unterrichtet sein über alle Lebens-

bediugungeu. Sie will ihren Weg klar vor sich

sehen, denn sie hat ein selbständigeres Wesen
als früher. Wer unterrichtet nun diese Jugend
besser als ihre natürlichen Leiter und Erzieher,
die Eltern, vorab die Mütter? Aber um Unterricht

geben zu können, muß man erst selber
lernen, sich Kenntnisse aneignen, darüber
nachdenken, wie und was man lehren soll. Und
gewiß hat die Verfasserin recht, wenn sie sagt,
daß die meisten Frauen, ob sie auch an manchen
großen und guten Werken mitgeholfen haben,
„in der Erkenntnis des hohen ethischen Sinnes
und der moralischen Größe des Geschlechtslebens
sowie im Verständnis für die Wichtigkeit der
Erziehung ihrer Kinder zu sittlich reinen,
gesunden und widerstandsfähigen Menschen im
Lebenskampf" schlecht bestehen würden.

Die Art, wie die Mütter in der Sache ganz
allgemein vorgehen, ist die, daß sie so viel als
immer möglich alles, was an das Geschlechtliche

streift, vor den Kindern totschweigen, künstlich
umgehen, den Kleinen, wenn sie fragen, ein

Märchen auftischen und die Großen, wenn sie

nicht mehr fragen, einfach sich selbst überlassen
oder dann dem Zufall anheim geben, der sie

aufklären soll. Dieser Zufall, der irgendwann
und irgendwie mit Sicherheit in das Leben des

Kindes tritt, der ist aber gerade das aller-
schlimmste, was eine Mutter ihrem eigenen
Fleisch und Blut ins junge Dasein einflechten
kann. Sie glaubt dem Kinde etwas zu ersparen
durch ihr Stillschweigen, sie ist im Wahne, klug,
weise, liebevoll und taktvoll zugleich zu handeln
und begeht doch das Unklugste und Liebloseste,
das sich denken läßt. Sie will es einfach nicht
sehen und nicht merken, wie das Gemüt und
vielleicht auch schon der Körper ihres Kindes
verunreinigt und vergiftet wird, während es in
ihrer Macht läge, beides unbefleckt und unschuldsvoll

zu erhalten, indem sie reine und gute Kenntnisse

und Wahrheiten in das junge, empfängliche
Gemüt sät.

„Eine Mutter, die über diese Lehre
nachdenkt, wird bald sehen, daß sie nur schön ist
und daß nichts auf der Welt ihr Kind so an
sie fesseln wird wie dieser Sonnenaufgang in
der Seele des Kindes über das große Geheimnis
der Schöpfung, den Ursprung des Lebens.

Neben dieser reinen, mütterlich liebevollen
Aufklärung wird alles andere erbleichen, alle
aufregenden und nebligen Vorstellungen werden
in dem ehrlichen Licht der Wahrheit verschwinden.
Mutter hat es gesagt! Es ist gar nichts
Merkwürdiges und Häßliches dabei. Keine unreine
Einflüsterung wird mehr Verwirrung in die
Seele des Kindes bringen. Es gilt für die

Mutter, nur die erste zu sein, die die Gedanken
des Kindes in die rechte Spur lenkt."

Wenn nun aber eine Mutter fragen möchte,

zu welcher Zeit sie mit der sittlichen Erziehung
ihres Kindes beginnen solle, so wird ihr von
Frau Gjems-Selmer die Antwort gegeben: „Von
dem Augenblick an, in dem eine Frau weiß, daß
sie ein neues Leben unter dem Herzen trägt,
muß diese Erziehung durch die Mutter beginnen.
Jedes Verlangen, jeder Gedanke, jeder Trieb in
der Seele einer Frau während ihrer Schwangerschaft

ist ein Erbe für ihr Kind."
So wie eine Mutter bestrebt ist, selber ein

sittlich guter, reiner Mensch zu sein, wird sie

auch leichter aus ihrem Kinde einen solchen guten
und reinen Menschen formen und erziehen
können. Und wenn einmal jeder Frau die
Erkenntnis gekommen ist, daß sie eine Mission zu
erfüllen hat, indem sie das heranwachsende Ge-
schecht durch Erziehung zu sittlicher Reinheit hebt

zum Besten des Vaterlandes, wenn sie es fühlt,
welche Macht dadurch in ihre Hand gelegt ist,
dann wird sie auch den rechten Weg finden,
diese ihre Mission zu erfüllen.

Unsere Verfasserin sagt in der Hinsicht
tröstend und ermutigend zugleich: „Es kommt
nicht darauf an, ob die eine es ein wenig besser

macht, als die andere, sondern daß es eine jede

tut, so gut sie kann. Die Hauptsache ist, daß
sie sich an die Aufgabe wagt, als einem der
wichtigsten Punkte in der Erziehung, den sie

nicht vernachlässigen darf."
Diese Aufgabe der Mutter, dem Kinde Wahrheit

zu geben über all die dunklen Fragen im
Leben, über die es stolpert, nachsinnt und
grübelt, und zwar sie zu geben auf eine Weise,
die des Kindes Auffassungsvermögen angepaßt
ist, seinen Gesichtskreis erweitert, ohne ihm weh

zu tun, also in taktvoller, gütiger, liebevoller
Weise, diese Aufgabe erläutert die Verfasserin
durch einige Ausführungen, von denen wir uns
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nidjt nerjagen fßttnett, 3. 33. bic rom „©tordj"
trieberjugebert, ba§ heißt, bie 2tntn>ort auf bic

grage: ©ofjet fommen bie fteinen Einher? bic

jeber Jbrtabe unb jebeS iDläbdjen einmal an bie

fDîutter rietet.
,,9<îun, baS mill id) ®ir fagen, meingunge,"

fo beginnt bie ÏÏRutter. „fiomm ^er unb fe$e

©id) auf meinen @ci)ooß. ©enfe, mie baS

hübfd^ ift, faft mie ein fDlärdjen, aber eS ift
aud) roaljr."

Unb nadjbem fie bem ßinbe trft rem bem

£üd)leitt erzäljlt, mie eS im @i brin lebt unb
iräd)ft unb fdjließlid) aus bem engen ©efängttiS
heraus attS ©ageSlid)t jdjlüpft, unb meiter nom
kälöd)en, bem eS ebenfo in feiner Äuhmutter eines
©ageS zu enge mirb, fo baß eS an bie ©ilre
pod^t unb Ijerau§ mill, fagt fie zulegt: „Unb
®u, mein gunge, ©u bift oon mir gefommen,
meil id) ©eine ÜRntter bin. ©inmal finb ®u
unb id) unb alle Seute fo minjig fleine jlftenjd)en=
famen in unferer SOÎutter geroefen. gn meinem

^nnern mo^nteft ®u aud) einmal in einem
fleinen fftaum, bort nmd)feft ®u, bis ®u fo
groß murbeft, baff ®u allein brausen in ber
©elt leben fonnteft. Unb eines ©ageS gebar
©id) bie fWutter ®u mareft fo fitß, fo
meid) unb feibenfein. Unb 33ater unb ich, mir
banften ©Ott bafür, baß ®u uns gefd)enft
morben bift ..."

2Iucf) baS 33eifpiet, mie bem Äinbe baS erfte
SSerftdnbniS barüber beigebracht merben !ann,
baff ffroei baju gehören, um ein neues Sehen

heroorjurufen, ift fehr fmöfch : „üfftan fann bieS

auf bie feinfte unb leid)tefte ©eife bur<h bie
33(umenroe(t oeranlaffen: ©enfe ®ir, baß in
jeber 391ume ein fleiner 33tumen»ater unb eine
fleine 331umenmutter mohnen. (SineS ©ageS bläft
ber ©inb einen feinen keim com jperrn @taub=
beutet herab ju grau Stempel, fo heißen ndrnlid)
bie 331umeneltern. ©ann oermahrt bie 33Iumen=
mutter ben ©amen, bis er reif ift, moraitf er
Zur ©rbe fällt 33tumen hdben ebenfo 33ater
unb ÜDtutter, mie ®u unb ich unb alle 3Renfchen
unb ©iere Später fagt man bem £inbe,
menn e§ älter gemorben ift, vielleicht noch: ©u
fannft ebenfo einmal 33ater über fDîutter merben.
©Ott hat bie gäfjigfeit ©ir baju berliehen.
©arum gilt eS aud) für ©ich, ©einen Körper
cor allem Uebel zu öetral)ren. 33ebenfe, baß
eine gefunbe Seele in einem gefunben körper
notmenbig ift, um unfere 33eftimmung im Sehen

erfüllen zu fönnen."
©eitn auf biefe ©eife bem fleinen fôinbe

bie ©runbleljren ber gortpflanjung mahr unb
unb fchön ju ©etnüte geführt merben unb fpäter
auch mit bem heranmachfenben güngling ober
2Räbd)en ähnlich gefprodjen mirb in nertraulid)er
©tunbe oon Seite ber fDîutter, barf bief " mit
Stolj fich fagen, baß fie einen reinen unb guten
®runb in bie Seele iljreS ßinbeS gelegt hat,
auf ben baê Sehen bann einen lichten unb
flarett 33au aufführen fanit. ©enn ber Sohn
unb bie ©od)ter aus bem 33aterl)auS hinauê in
bie grembe ziehen, mirb ba§ ©ort ber iKutter
für fie ein ©aliSman fein; nichts §äßlid)eS unb
Schlimmes mirb fte locfen unb rermirrett. ©aS
Sehen ift rein, fchön unb gut, Sftutter hat eS

gefagt! H. B.

fRad) bem ©rtnadjen ber grühlingSlüfte unb
-©üfte fehnt fich bie ganze ÜRenfd)hbit. Sticht
nur bie Jfranfen, treldie bie rauhe SffiinterSjeit
an bie fd)üjzenbe 33ehaufung feffelte, fonbern
auch ©efunbe freuen fich, menn ber Iad)enbe
grühtingSfonnenfch.ein in§ greie locft, unb alle
fuctien biefer Socfung nach 3Röglid)Eeit zu
folgen. Unb bod) ift bie Sodfuttg beS bei
allen 3ßoeten fo beliebten utib baffer oon ihnen
fo oft befangenen griihlingS unter ben gal)reS=
Zeiten eine recht trügerifd)e.

gm großen unb ganzen fann matt fagen:
©er grüffling ift bie ungefunbefte gahreS^eit,
menigftenS bie meitauS größere erfte Hälfte
beS grüIftingS, in melcher bie minterlicfie fkatur
fichtlich lu't öem Sommer fämpft. Scheint
ber Äampf bann glücflich für bie manne gaffre§<
^eit entfehieben, ma§ in ber fReget erft ©ttbe
sDtai ober anfangs gutti ber galt 311 feilt

pflegt, fo ift auch für bie leibenbe ÜRenfdfheit
ber grühjalfrSfampf beenbet, ber ungemein viel
Opfer unter ben Ärattfen forbert, fRücffälle bei
fRefonoaleSjenten Iferoorruft unb ©efttnöe franf
macht.

geh möchte nicht fuer aHe bie oielen Ur=
fachen befprechen, meldfe für biefe ©rfcheinung
ma^gebenb finb, nur ermähnen, baff bie Un=
beftänbigfeit beS ©etterS im grithialfr unb bie
burdh bie grüfflingSfehnfudft ber TOenfchen ge=

fteigerte 8uft, fi^ biefem unbeftänbigen ©etter
in einer oft feineêmegS ben Unbilben ber ©itte=
rung entfprechenben Äleibung auSjufehen, baratt
bie §auptfchulb trägt.

ÜRur oon einer befonberS merfmürbigen (5r=

fdheinung im ^pgtcnifchctr ßffarafterbilbe beS

griihlingS, ber fogenannten grütjlingSmübigfeit,
möchte ich fpre^en, einer ©rfeffeinung, ber oon
ber ärztlichen ©elt bisher nur in fehr geringem
fDîaffe bie nötige idufmerffamfeit gemibmet
mürbe.

gn früheren ßeiten fpradf man mohl öfter
baoon, bafj man fich matt unb mübe fühle,
„menn ber glieber blüht", ©iefe grüfflingS=
mübigfeit, bie fich öei oielen oiel früher ein=

aufteilen pflegt, als bie 3"* ber glieberblüte,
bereits in ber ©at mit bem erften grühlingS=
fonnenfehein, ift feinesmegS naturmiffenfchaftlicf)
erflärt, unb baher fcheinen ihr auch bie ärjt=
liehen gadjfreife bisher fo geringe Slufmerffamfeit
gemibmet ju h«ben.

®ie ©inen meinen, bafj bas SBlühen unb
©uften in ber 9tatur eine betäubenbe, ermattenbe
©irfung ausübe, ©a aber bie grüljlingS=
mübigfeit fi^ auch bei Stäbtern zeigt, bie meit unb
breit fein 331ühen unb ©uften auf fich einmirfen
laffen fönnen, baS einen ennattenben ©influfj
auszuüben imftanbe märe, fo fdjeint biefe 3ln=

nähme burchauS falfdj-
©her fönnte bie Einnahme anberer richtig

fein, ba§ in ber grüljlingSluft felbft jene be=

täubenbe, ermattenbe ©irfung läge. ®a§ bie
Suft eine berartige ©irfung ausüben fann,
fehen mir ju jeber gahreSjeit. ©enn mir jum
33eifpiel im ftrengen ©inter auS bem überheizten
3immer ins greie traten unb uns bem fdharfen
©inbe auSfe^en, fo finb mir plô^lich toie be=

nommen, oft gattj betäubt.
©ans befonberS ruft ber ins ©eficht fchlagenbe

©inb eine folche betäubenbe ©irfung auf unS
heroor. Unb eS mürbe feineSmegS auSgefihloffen
fein, ba§ ber an ©inben ja fo reiche grühling
unS mit benfelben unb auf ben glügeltt ber=

felben jene ÜRübigfeit brächte.
9fun fann man aber leicht beobachten, bafj

ÜRenfhen, bie fidf ganj menig ober gar nicht
ber Suft uub bett ©iitben ausfegen, unter biefer
grühlingSmübigfeit ju leiben h^ben, unb ba§
biefe fogar oiel mehr Jdjminbet, je mehr fie jenes
tun, je mehr fie fich im greien aufhalten, fich
im greien bemegen.

Unb ba ift matt benn 31t ber Einnahme ge=

langt, bie freilich aU(h eben nur noch §DPot^eîe
unb feineStoegS bemiefene ©atfache ift, aber bodj
eine groge ©ahrfcheinli^feit für fich hat; öa§
ebenfo, mie in ber Sßflanzenmelt, ja mie in ber
©iermelt, auch bei bem am meiften auSgebilbeten
Säugetier, bem ÜRenfdjen, im grühjahr ein
gemiffer ©rneuerungSproje^ ftattfinbet, ber Ur=

fa^e biefer fo meitoerbreiteten grühlingSmübig=
feit ift.

"îDîac^t fich in ber ipflanjenmelt unb bei ben
©ieren biefer ©rtteuerungSproze^ äußerlich geltenb,
bei manchen ©ieren mehr, bei anbern meniger,
bei manchen auch faft gar nicht, fo micfelt er
fich eben bei ben SRenfdjen innerlich ab, in
einer ©eife, beren gormen uttb ©renjen bisher
noch nidjt erfannt unb feftgeftetlt finb. Slber
biefer ©rneuerungSprojejj fcheint in jebem galle
oorhanben, feitt 33orhanbenfein fcheint burch bie

grühlingSmübigfeit ermiefen.
Slber feineSmegS burch biefe ©rfdjeinung

allein offenbart fich in ber ^onftitution beS

üftenfdjen ein getuiffer gahreSfreiSlauf ber Säfte
unb Jfräfte, mie er fich bei ben tpflanjen unb
bei oielett ©ieren zeigt, ©ie oiele 3Renf<hen

empfinben nach 23erlauf eines galjreS genau bie=

felben Schmerzen unb Seiben, ja befonberS im
grühjahr gerabe neefen bie gleichen gichtifchen unb
rheumatifdhen SBefchmerbett ben Körper, mie im

33orjahr, oieffeidjt nur beShalb, tpeil burdh ienen
innerlichen ©rneuerungSprozefe beS Körpers biefer
befonberS biSponiert für folche Seiben zu fe'n
fcheint.

©ehen mir oon biefer ^ppotljefe aus, ba^
im menf^lichen ßörper eine berartige Oteorgani*
fation ftattfinbet, fo mirb unS jene grühlittgS=
mübigfeit leicht erflärlich erfheinett, unb mir
merben auch begreifen, marum gerabe bie gugenb
befonberS unter biefer ©rfcheinung leibet, zeisen
fidh bodh auch bei manchen pflanzen unb ©ieren
jene äußerlichen 3tnzeichen einer alljährlichen
Dfteorganifation in jugendlicher ©ntmieflung oiel
beutlicher, als im 3llter, freilich nicht bei allen
unb nicht einmal bei ben meiften.

Dr. M. W.

Fragen.
3« biefer Stußrift Rinnen nur Stragen von

ollgemeinem ^ntereflfe aufgenommen werben. $fellen-
gefuiße ober $feffenoffrrfen finb ansgefi^toffen.

^Irage 9866 : Sitte, bie au§ ftd) fetter fict) nicht
ftar zu trerbett oertttag, bittet gutbettfettbe SPlittefer,
bod) gütigft tf)re atrtficEjt in folgettber @ac£)e ju äußern:
geh habe mich °°r fech§ gahrett mit einem brauen
unb tüchtigen Sftamt verheiratet, nad)bem rotr für ein

gahr miteinanber oerlobt geroefen roaren, um uns
gegenfeitig grünblich fennen zu lernen. Slah unferer
ijjeirat oerlebten roir fünf fehr glüettihe gahre. SJtein
trtann roar ber üebengioürbigfte ©atte unb SSater unb
er tat aüeS, um mir meine oielen tßflicf)ten zu er=

leihtern. ®ettn e§ gab reichlich 3U tun, utn ben §au§-.
ftanb mit bett brei fleinen ffinbern ohne jebe roeiblihc
Söeihülfe ganz allein zu beforgett. greilict) oerlangte
mein SOtantt oft, baft id) eine SBafd)5 unb tßutjfrau
ober eine 9täherin nehmen foüe oon 3ed 3U 3etl'
aber id) fudjte bie§ bod) immer zu umgehen uttb freute
nti<h, roentt ih bie bafür entfatlenben Soften auf bie

©eite legen unb meinem SJtann batitit unertoartet einen

ftitlen SBunfh erfüllen fottitte. Slttt üJtittag, roettn mein
Sftantt heim fam, gab er ben Steinen unter ©hadern
unb Spielen ihr äfiittagSbrot unb legte bie ©atten
in§ S3ett. ®a§ fei eine feiner fhönften ©tunben, be=

hauptete er immer. iliad)her roar baS @ffen für ttttë
Zroei fertig unb toir gettoffen baSfette mit ruhigem
Säehageu. gh forgte auh immer bafür, baft er nah
SLifh fein halbes ©tünbhen ©hlaf haben fonnte.
Surz, roir roaren itt jeber SSeziehung glüdtid) uttb oon
unferttt ®afeitt befriebigt, bis oor gahreSfrift eine

arge Störung in uttfer fhöneS iterf)ältiti§ trat, gh
hatte gerouht, baft meinem SJiantt in gnbien bie Stief=
mutter unb bie Stieffd)ioefter lebten, boh toar gar nie
fein SSerfehr gepflegt roorben, eë tourbe niht einmal
001t ihnen gefprod)en. ®or einem gahr nun fdjidte
bie Stiefmutter bie Ülnzeige oott bem plöhlthc" 3lb=
leben ihrer SEodjter unb ihres ©htoiegerfohneS, bie am
gieber geftorben feiett. Sie fetter mahe fih reifefertig,
um nah langen gahren bie fieimat roieber zu fehen.

®iefe Dîahridjt lieh meinen mann ztemlih fühh
ih ihn fragte, ob ih mid) einrichten tttüffe, bie Stief=
mutter zu logieren gür eitt paar ©age oietleid)t fhon,
meinte mein SDÎatttt ttahbenfiih, aber fonft roühte ih
niht, roa§ fie bet uns fottte. So rüftete ih mid) benn

für ben ©aft, inbetti id) unfer bisheriges gemeittfameS
Schlafzimmer al§ baS geräumigfte als Sogierzintmer
einrihtete, toas aber für ntid) eine rehte Üttbeguent»

Uhfeit bebeutete. 9Jlit bem Sotnnten ber Stiefmutter,
bie attS SBieberfortgehen niht benft, ift e§ mit unferer
früheren ©emüttidjfeit uttb meinem ©lüd oorbei. ®te

grau befiehlt mir, als ob ih ih^e Wienerin toäre unb

unfere frühere gcauSorbttung ift oBüig geftört. Sie ift
fih offenbar niht geroöhnt, felbft etroaS zu arbeiten,
bann fteht fie fehr fpät auf. ®ie Sinber mup id)
mittags jeht fetter füttern unb zu SSett bringen unb
roeil eS immer ein ©afteffen ift, fo habe ih länger in
ber Südje zu tun. ®a bie Stiefmutter eS vortrefflich)
oerfteht, gntereffauteS zu erzählen, fo merft meinüJlann
nid)t, roie ih abgemattet unb mutlos bin unb oft gar
nidjt orbentlid) Zum effen fomme. SRein ©elbftgefühl
Iaht eS mir niht Z", mih bei meinem SlRann z« be=

fhroeren, benn roenn ihm baS ©emühenbe meiner Sage
nicht felbft zum S3ercu6tfein fommt, roenn ihm ba§

3ftitempfinben abhanben gefommen ift unb ber neue

guftanb ihn beffer befriebigt, fo Iäfft eS meine Selbft=
ahtung niht Z", ih« um beffere ®erüdfihtigung meiner

tßerfon z" bitten. 3lber roiffen möhte ih. mie anbere

grauen fih in folhem gall oerhalten roürben unb roie

gerecht benfenbe SJtänner über bie Sähe benfen. @S

ift mir geroih niht bloS umS Slagen zu tun, fonbern
ih möhte z« meinem innern grieben mih Sern be<

lehren laffen. Mltleferin in sc.

glrage 9867 : SSir finb gelehrt roorben, bafj ein

richtig erfteüter uub nachgeroiefett gut funltionierenber
iBlihableiter auf einem ©ebäube ein ganz ftdjerer
©huh gegen baS günben eines iölihfdjlageS in einem

©ebäube fei. gd) bin oon einem nahen ©eroitter ge«

miitlid) auperorbentlid) beeinflußt unb bin in einem

$auS ohne S3lihnbleitung oötlig ruhetoS. gn einem

§auS, baS biefe Sicherung gegen bie oerberblidjeu

S6 3ckvveî?erBrauen-Leitung — Blätter kür âen käusiicken Kreis

nicht versagen können, z. B. die vom „Storch"
wiederzugeben, das heißt, die Antwort auf die

Frage: Woher kommen die kleinen Kinder? die

jeder Knabe und jedes Mädchen einmal an die

Mutter richtet.
„Nun, das will ich Dir sagen, mein Junge,"

so beginnt die Mutter. „Komm her und setze

Dich auf meinen Schooß. Denke, wie das
hübsch ist, fast wie ein Märchen, aber es ist
auch wahr."

Und nachdem sie dem Kinde erst von dem

Küchlein erzählt, wie es im Ei drin lebt und
wächst und schließlich aus dem engen Gefängnis
heraus ans Tageslicht schlüpft, und weiter vom
Kälbchen, dem es ebenso in seiner Kuhmutter eines

Tages zu enge wird, so daß es an die Türe
pocht und heraus will, sagt sie zuletzt: „Und
Du, mein Junge, Du bist von mir gekommen,
weil ich Deine Mutter bin. Einmal sind Du
und ich und alle Leute so winzig kleine Menschensamen

in unserer Mutter gewesen. In meinem

Innern wohntest Du auch einmal in einem
kleinen Raum, dort wuchsest Du, bis Du so

groß wurdest, daß Du allein draußen in der
Welt leben konntest. Und eines Tages gebar
Dich die Mutter Du wärest so süß, so

weich und seidenfein. Und Vater und ich, wir
dankten Gott dafür, daß Du uns geschenkt
worden bist ..."

Auch das Beispiel, wie dem Kinde das erste

Verständnis darüber beigebracht werden kann,
daß Zwei dazu gehören, um ein neues Leben

hervorzurufen, ist sehr hübsch: „Man kann dies

auf die feinste und leichteste Weise durch die
Blumenwelt veranlassen: Denke Dir, daß in
jeder Blume ein kleiner Blumenvater und eine
kleine Blumenmutter wohnen. Eines Tages bläst
der Wind einen feinen Keim vom Herrn Staubbeutel

herab zu Frau Stempel, so heißen nämlich
die Blumeneltern. Dann verwahrt die Blumenmutter

den Samen, bis er reif ist, worauf er

zur Erde fällt Blumen haben ebenso Vater
und Mutter, wie Du und ich und alle Menschen
und Tiere Später sagt man dem Kinde,
wenn es älter geworden ist, vielleicht noch: Du
kannst ebenso einmal Vater oder Mutter werden.
Gott hat die Fähigkeit Dir dazu verliehen.
Darum gilt es auch für Dich, Deinen Körper
vor allem Uebel zu bewahren. Bedenke, daß
eine gesunde Seele in einem gesunden Körper
notwendig ist, um unsere Bestimmung im Leben

erfüllen zu können."
Wenn auf diese Weise dem kleinen Kinde

die Grundlehren der Fortpflanzung wahr und
und schön zu Gemüte geführt werden und später
auch mit dem heranwachsenden Jüngling oder
Mädchen ähnlich gesprochen wird in vertraulicher
Stunde von Seite der Mutter, darf dies' mit
Stolz sich sagen, daß sie einen reinen und guten
Grund in die Seele ihres Kindes gelegt hat,
auf den das Leben dann einen lichten und
klaren Bau aufführen kann. Wenn der Sohn
und die Tochter aus dem Vaterhaus hinaus in
die Fremde ziehen, wird das Wort der Mutter
für sie ein Talisman sein; nichts Häßliches und
Schlimmes wird sie locken und verwirren. Das
Leben ist rein, schön und gut, Mutter hat es

gesagt! H, S,

Mmhltngsumöigkeit.
Nach dem Erwachen der Frühliugslüfte und

-Düfte sehnt sich die ganze Menschheit. Nicht
nur die Kranken, welche die rauhe Winterszeit
an die schützende Behausung fesselte, sondern
auch Gesunde freuen sich, wenn der lachende
Frühlingssonnenschein ins Freie lockt, und alle
suchen dieser Lockung nach Möglichkeit zu
folgen. Und doch ist die Lockung des bei
allen Poeten so beliebten und daher von ihnen
so oft besungenen Frühlings unter den Jahreszeiten

eine recht trügerische.
Im großen und ganzen kann man sagen:

Der Frühling ist die ungesundeste Jahreszeit,
wenigstens die weitaus größere erste Hälfte
des Frühlings, in welcher die winterliche Natur
sichtlich noch mit dem Sommer kämpft. Scheint
der Kampf dann glücklich für die warme Jahreszeit

entschieden, was in der Regel erst Ende
Mai oder anfangs Juni der Fall zu sein

pflegt, so ist auch für die leidende Menschheit
der Frühjahrskampf beendet, der ungemein viel
Opfer unter den Kranken fordert, Rückfälle bei
Rekonvaleszenten hervorruft und Gesunde krank
macht.

Ich möchte nicht hier alle die vielen
Ursachen besprechen, welche für diese Erscheinung
maßgebend sind, nur erwähnen, daß die
Unbeständigkeit des Wetters im Frühjahr und die
durch die Frühlingssehnsucht der Menschen
gesteigerte Lust, sich diesem unbeständigen Wetter
in einer oft keineswegs den Unbilden der Witterung

entsprechenden Kleidung auszusetzen, daran
die Hauptschuld trägt.

Nur von einer besonders merkwürdigen
Erscheinung im hygienischen Charakterbilde des

Frühlings, der sogenannten Frühlingsmüdigkeit,
möchte ich sprechen, einer Erscheinung, der von
der ärztlichen Welt bisher nur in sehr geringem
Maße die nötige Aufmerksamkeit gewidmet
wurde.

In früheren Zeiten sprach man wohl öfter
davon, daß man sich matt und müde fühle,
„wenn der Flieder blüht". Diese Frühlingsmüdigkeit,

die sich bei vielen viel früher
einzustellen pflegt, als die Zeit der Fliederblüte,
bereits in der Tat nnt dem ersten
Frühlingssonnenschein, ist keineswegs naturwissenschaftlich
erklärt, und daher scheinen ihr auch die
ärztlichen Fachkreise bisher so geringe Aufmerksamkeit
gewidmet zu haben.

Die Einen meinen, daß das Blühen und
Duften in der Natur eine betäubende, ermattende
Wirkung ausübe. Da aber die Frühlingsmüdigkeit

sich auch bei Städtern zeigt, die weit und
breit kein Blühen und Duften auf sich einwirken
lassen können, das einen ermattenden Einfluß
auszuüben imstande wäre, so scheint diese
Annahme durchaus falsch.

Eher könnte die Annahme anderer richtig
sein, daß in der Frühlingsluft selbst jene
betäubende, ermattende Wirkung läge. Daß die
Luft eine derartige Wirkung ausüben kann,
sehen wir zu jeder Jahreszeit. Wenn wir zum
Beispiel im strengen Winter aus dem überheizten
Zimmer ins Freie trsten und uns dem scharfen
Winde aussetzen, so sind wir plötzlich wie
benommen, oft ganz betäubt.

Ganz besonders ruft der ins Gesicht schlagende
Wind eine solche betäubende Wirkung auf uns
hervor. Und es würde keineswegs ausgeschlossen
sein, daß der an Winden ja so reiche Frühling
uns mit denselben und auf den Flügeln
derselben jene Müdigkeit brächte.

Nun kann man aber leicht beobachten, daß
Menschen, die sich ganz wenig oder gar nicht
der Luft und den Winden aussetzen, unter dieser
Frühlingsmüdigkeit zu leiden haben, und daß
diese sogar viel mehr schwindet, je mehr sie jenes
tun, je mehr sie sich im Freien aufhalten, sich

im Freien bewegen.
Und da ist man denn zu der Annahme

gelangt, die freilich auch eben nur noch Hypothese
und keineswegs bewiesene Tatsache ist, aber doch
eine große Wahrscheinlichkeit für sich hat, daß
ebenso, wie in der Pflanzenwelt, ja wie in der
Tierwelt, auch bei dem am meisten ausgebildeten
Säugetier, dem Menschen, im Frühjahr ein
gewisser Erneuerungsprozeß stattfindet, der
Ursache dieser so weitverbreiteten Frühlingsmüdigkeit

ist.
Macht sich in der Pflanzenwelt und bei den

Tieren dieser Erneuernngsprozeß äußerlich geltend,
bei manchen Tieren mehr, bei andern weniger,
bei manchen auch fast gar nicht, so wickelt er
sich eben bei den Menschen innerlich ab, in
einer Weise, deren Formen und Grenzen bisher
noch nicht erkannt und festgestellt sind. Aber
dieser Erneuerungsprozeß scheint in jedem Falle
vorhanden, sein Vorhandensein scheint durch die

Frühliugsmüdigkeit erwiesen.
Aber keineswegs durch diese Erscheinung

allein offenbart sich in der Konstitution des

Menschen ein gewisser Jahreskreislauf der Säfte
und Kräfte, wie er sich bei den Pflanzen und
bei vielen Tieren zeigt. Wie viele Menschen
empfinden nach Verlauf eines Jahres genau
dieselben Schmerzen und Leiden, ja besonders im
Frühjahr gerade necken die gleichen gichtischen und
rheumatischen Beschwerden den Körper, wie im

Vorjahr, vielleicht nur deshalb, weil durch jenen
innerlichen Erneuerungsprozeß des Körpers dieser
besonders disponiert für solche Leiden zu sein
scheint.

Gehen wir von dieser Hypothese aus, daß
im menschlichen Körper eine derartige Reorganisation

stattfindet, so wird uns jene Frühlingsmüdigkeit

leicht erklärlich erscheinen, und wir
werden auch begreifen, warum gerade die Jugend
besonders unter dieser Erscheinung leidet, zeigen
sich doch auch bei manchen Pflanzen und Tieren
jene äußerlichen Anzeichen einer alljährlichen
Reorganisation in jugendlicher Entwicklung viel
deutlicher, als im Alter, freilich nicht bei allen
und nicht einmal bei den meisten.

Dr, N, î
Hpvechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« «nr Mrage« von

allgemeinen» Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschkoffe«.

Krage S8KK: Eine, die aus sich selber sich nicht
klar zu werden vermag, bittet gutdenkende Mitleser,
doch gütigst ihre Ansicht in folgender Sache zu äußern:
Ich habe mich vor sechs Jahren mit einem braven
und tüchtigen Mann verheiratet, nachdem wir für ein

Jahr miteinander verlobt gewesen waren, um uns
gegenseitig gründlich kennen zu lernen. Nach unserer
Heirat verlebten wir fünf sehr glückliche Jahre. Mein
Mann war der liebenswürdigste Gatte und Vater und
er tat alles, um mir meine vielen Pflichten zu
erleichtern. Denn es gab reichlich zu tun, um den Hausstand

mit den drei kleinen Kindern ohne jede weibliche
Beihülfe ganz allein zu besorgen. Freilich verlangte
mein Mann oft, daß ich eine Wasch- und Putzfrau
oder eine Näherin nehmen solle von Zeit zu Zeit,
aber ich suchte dies doch immer zu umgehen und freute
mich, wenn ich die dafür entfallenden Kosten auf die

Seite legen und meinem Mann damit unerwartet einen
stillen Wunsch erfüllen konnte. Am Mittag, wenn mein
Mann heim kam, gab er den Kleinen unter Schlickern
und Spielen ihr Mittagsbrot und legte die Satten
ins Bett. Das sei eine seiner schönsten Stunden,
behauptete er immer. Nachher war das Essen für uns
zwei fertig und wir genossen dasselbe mit ruhigem
Behagen. Ich sorgte auch immer dafür, daß er nach
Tisch sein halbes Stündchen Schlaf haben konnte.
Kurz, wir waren in jeder Beziehung glücklich und von
unserm Dasein befriedigt, bis vor Jahresfrist eine

arge Störung in unser schönes Verhältnis trat. Ich
hatte gewußt, daß meinem Mann in Indien die
Stiefmutter und die Stiefschwester lebten, doch war gar nie
kein Verkehr gepflegt worden, es wurde nicht einmal
von ihnen gesprochen. Vor einem Jahr nun schickte
die Stiefmutter die Anzeige von dem plötzlichen
Ableben ihrer Tochter und ihres Schwiegersohnes, die am
Fieber gestorben seien. Sie selber mache sich reisefertig,
um nach laugen Jahren die Heimat wieder zu sehen.

Diese Nachricht ließ meinen Mann ziemlich kühl, bis
ich ihn fragte, ob ich mich einrichten müsse, die
Stiefmutter zu logieren? Für ein paar Tage vielleicht schon,
meinte mein Mann nachdenklich, aber sonst wüßte ich

nicht, was sie bei uns sollte. So rüstete ich mich denn

für den Gast, indem ich unser bisheriges gemeinsames
Schlafzimmer als das geräumigste als Logierzimmer
einrichtete, was aber für mich eine rechte Unbequemlichkeit

bedeutete. Mit dem Kommen der Stiefmutter,
die ans Wiederfortgehen nicht denkt, ist es mit unserer
früheren Gemütlichkeit und meinem Glück vorbei. Die
Frau befiehlt mir, als ob ich ihre Dienerin wäre und

unsere frühere Hausordnung ist völlig gestört. Sie ist

sich offenbar nicht gewöhnt, selbst etwas zu arbeiten,
dann steht sie sehr spät auf. Die Kinder muß ich

mittags jetzt selber füttern und zu Bett bringen und
weil es immer ein Gastessen ist, so habe ich länger in
der Küche zu tun. Da die Stiefmutter es vortrefflich
versteht. Interessantes zu erzählen, so merkt mein Mann
nicht, wie ich abgemattet und mutlos bin und oft gar
nicht ordentlich zum essen komme. Mein Selbstgefühl
läßt es mir nicht zu, mich bei meinem Mann zu
beschweren, denn wenn ihm das Bemühende meiner Lage
nicht selbst zum Bewußtsein kommt, wenn ihm das
Mitempfinden abhanden gekommen ist und der neue

Zustand ihn besser befriedigt, so läßt es meine
Selbstachtung nicht zu, ihn um bessere Berücksichtigung meiner

Person zu bitten. Aber wissen möchte ich, wie andere

Frauen sich in solchem Fall verhalten würden und wie
gerecht denkende Männer über die Sache denken. Es
ist mir gewiß nicht blos ums Klagen zu tun, sondern
ich möchte zu meinem innern Frieden mich gern
belehren lassen. MItl-s-rin w A.

Krage S8K7 : Wir sind gelehrt worden, daß ein

richtig erstellter und nachgewiesen gut funktionierender
Blitzableiter auf einem Gebäude ein ganz sicherer

Schutz gegen das Zünden eines Blitzschlages in einem

Gebäude sei. Ich bin von einem nahen Gewitter
gemütlich außerordentlich beeinflußt und bin in einem

Haus ohne Blitzableitung völlig ruhelos. In einem

Haus, das diese Sicherung gegen die verderblichen
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HBirtuitgen beS ©infdjlageitS aufweift, atme tcf) viel
freier, ber ®rud auf ben Stopf ift bei meitem nicpt fo
peftig. Soüte bieS nur auf ©inbilbung berufen? Qcp

bin fonft oorurteitSfrei utib wiberftanbSträftig uttb
glaube berlei ©inflüffeit nicpt leicht gugänglicp gu fein.
®ie ^ragc, bie ntid) tjeitte bräitgt, gebt eigentlid) bat)in,
ob es wirfticp wapr ift, bap bie neueften wiffenfcpaft»
liefen ^orfd)ungen ben ©hup burd) bie jept nod) ftaat»
lid) anertannten ©lipableiter als ooEftänbig iEuforifcp
erlläreit ©S würbe mir bteS gefpräcpSweife mit«
geteilt, ol)ne bap man mid) auf eine, biefe neue Offen»
barttng ernftbaft befjanbelnbe ©djrift bätte oerweifen
ïônnen. 3ft i»d£)I jentanb auS bem geehrten SeferlreiS,
ber mir in biefer ntid) febr aufregenben ffrage auf»
Hären tonnte? 3U ßtöptem ®anf wäre oerpflicbtet

Slite eifrige ßeferln.

gitage 9868: SSaS bitten freuitblicbe Sefer uttb
Seferittttcn uoit nadjfolgenber ©aepe? HBir babeit in»
folge Umbaues im .ßauS ttttb Verlegung beS ©efdjäftS
ein überaus anftrengenbeS HlrbeitSjapr gehabt, fo bap
id) gang auSgebraud)t bin unb einige $eit HluS»

fpannenS mir wirtlidjeS ©ebürfniS ift. ®iefettt HButtfcp
tornmt nun bie ©ittlabung meines ©rubers entgegen,
als britte im ©unb feine um ein Qab1 oerfdjobeue
ßocpgeitSreife mitgugeniepen. 3h betrachtete eS als
einen groben ©lüdSfaE, bap eine greunbin, bie einige
3apre in einem bent unferigen äbnlidjen ©efdjäft aus»
toärtS gewefett war, vtnS befuepte, ba fie einen brei»
wbd)igett Urlaub befotttmen batte. ®iefe anerbot fid)
fofort, meine ©teile gu oertreten, fo bab id) unbeforgt
weggeben lötttte. SSoller greube teilte id) biefe Offerte
meinem 3Rann mit. 3U meinem gröbten ©rftaunen
lehnt er aber biefeS fepöne Hinerbieten gang etttfdjieben
ab. ©r mub mir gtoar gugeben, bab er in bie ©e«

fd)äftStüd)tigfeit ttttb spflidjttreiie meiner gteunbin oolleS
©ertrauen fege; ami) tpre grobe ©ewanbtbeit unb
gewinnenbe StebenSmürbigleit im ©erlepr mit ber Kuitb»
fd)aft jeber Hirt m übte er anertennen. @r toeib itid)tS
anbereS als 311 fagen, fie fei ibrn niçbt fgmpatpifd).
Unb boct) ift fie ciel lebhafter, beweglicher unb unter»
baltenber als id) eS bin. Unb gubern ift ihr HleupereS fo
pübfcpunb angiepenb,bap eS gang unglaublich ift, fie tönnte
jemanbem im ©rnft unftjmpatpifcp fein. aRerfmitrbiger»
weife bat mein HRann an bett wenigen SSriefen, bie
id) 001t meiner greuitbin im Sauf ber 3eit fcelomnten
habe, immer greube gehabt unb er hatte aitd) gar
feine ©inwenbttngen su macpen, als id) ben
HBunfcp auSfpracp, fie gu unS eingulaben. 3etjt, bab
fie ba ift unb mir gerne bie fdjöne Steife mit meinem
©ruber ermöglidjen wollte, je^t foU fie itjm plöplicp
fo unfgmpatpifh fein, bab er baS felbftlofe Hinerbieten
unter feinen Umftänben angunepnten im ©tanbe fei!
®aS ift mir unfaplicp, beim als launifd) ober unbe»
reepettbar habe id) meinen HRattn nocl) niemals fennen
gelernt oorper. HBie würbe baS wohl aufgefabt, wenn
eine ffrau in einem ähnlichen ffaE fief) hinter eine fo
fcplecpt motivierte Samte oerfepangen wollte? @S ift
nicht, bab mein HRauit mir bte SBopltat unb baS ©er»
gnügen ber SReife nicfjt gönnen wolle, benn er bringt
eine ältere HluSptlfSfrau in ©orfcplag, bie gmar feine
©efcpäftSlenntniffe bat, ihm aber boep gur ßanb geben
fönne. 34 empfinbe biefe Hlbweifung als etne feptoere
S3eleibigung meiner f^reunbitt. ©ingelaben habe ich fie,
aber wenn eine anbere ßtlfe ba ift unb ich fort bin,
fo farm fie bod) in unferem ßaufe nicht bleiben, weil
feine ©ef4äftigung für fie ba ift. ®aS ßauSwefen
beforgt unfer tücptigeS HRäbcpen unb Kitiber haben
wir nicht. ©S wiberftrebt ntir im Qnnerften, meinen
HRann bei ber jjreunbin angutlagen, aber id) mup
ihr hoch einen triftigen ©runb für feine ©erfügttng
angeben. ®aS ©infachfte wäre natürlich, meitn id)
felber auf bie SReife oergieptett würbe, aber baS fäflt
mir bocp auch ßar fo fchmer unb bie Spannung wäre
bamit nicht auS ber SSelt gefchafft. jyür freuttblidje
HReinungSäuperungen non Sett, ©ittfidjtiger banft
beftenS (Sttu Befetln, bie bor einem attjufefitoeten Wätfel ftetjt.

3trage 9869 : ©ibt eS fur^e ïlnleitungen juin
®i|tan.5enmeffeu Unfer gütige geigt auf aOen ©ängett
biefür ein befonbereS ^ntereffe.. ®a fein 38ater oiet
abwefenb ift, möd)te id) eS ifjrn unter meiner 33e»

gleitung bod) nid)t an ber gewünfdjten SSeleprung
fehlen laffeti, bo^o ober als ferait fjierin ju wenig
Stenntniffe. Um freunbHcfje 2lngaben bittet

Sine firebjante junge SJiuttet.

Jirage 6970: 2US eifrige Siaturfreuubiit möd) te
fid) eine junge Seferin Belehrung barüber fudjen, wo
eigentlid) ber ïrieb einer tpflanje fipt, ob mehr im
SBurjelmerf ober ©tengel, refp. Stamm ber ipflanje?
Slllgemein angenommen ift bod) bie 2lnfid)t, bap ber
SErieb in ben SBurjeln, bejiehungSweife in ber ©rbe
liege, ©iite SBeobadjtung macht mich öaran jweifeln.
©in groper iöaumaft, fepon über SöinterSIänge abge»
trennt oon Stamm unb SBurjeln, präfentierte im SSereitt
feiner eingewuigelteit ©enoffen junge grüplingStriebe,
opne irgenbweldje ©äftejufuhr. ®aS fdjeint 311 ber
Hinnahme ju berechtigen, bap bie ipflanse nicht burd)»
auS 00m ©rbreijh abhängig, foitbern in gewiffem HRape
ein Sebewefeit für ftd) fei. 2lud) läpt bie fRegel, bap
ber ©ärtner ben Strauch, ben S3aum niept mehr
fhneibet, wenn er bereits in neuem triebe fiept, in
auperorbentlihen fJäUeit bie Sdjnittftetle jebenfallS
mit SöahS oerftreiept, tropbem baS ©ewähS einge»
pflanjt, alfo mit bem näprenben ®oben in Sontaft
ftept, barauf fcpliepen, bap ber SErieb ntepr im ißflanjen»
förper felbft liegt, als bap bie treibenbe Slraft bem
®oben entjogen würbe. ®er günftige ©influp beS 58er»
fepenS ber ififlanjeit möhte wieber eper baS ©egenteil
beweifeit. ©ütiger SBeleprung wäre banfbar gugänglicp

SlSonnenlln in St.

3tcagc 9871 : Ob jentanb attS ber werten Sefer»
runbe SSefcpeib weip über bie SRerfwürbigfeit, bap

Stahtfalter, bie befanntlih baS ®ageSIiht meiben, fid)
fo unaufpaltfam in§ fünftlihe ßidjt ftürgen ®j.

3irage 9872 : SfBüpte mir eine ÜJiitleferin ein ein»

facpeS, gutes ©aftpauS an einem See, 311111 gerien»
anfentpalt mit Kinbern ©enfer», Stoben» unb Qürid)'
fee auSgefhloffen. SReineu heften ®anî. st. ». ».

3frage 9873: ®ut man gut, ÜRartenfammtungen
jept 31t oerfaufen, unb ben ©rlöS bem ©igentümer,
einem Siinbe, in bie Sparlaffe 311 legen, ober finb boh
noh HluSficpten oorpanben, bap eine foldje Sammlung
mit ben Qapren an 2Bert gewinnt 3h niöhte nämlih
um alleS niht, bap mein 3unße Slnlap pätte, mir
fpäter einmal SSorwürfe 3U madpen, id) pätte feine
Qntereffen niht gewaprt. ®tne

Sînftu orten.
Jluf gfrage 9858: 3rbermann pat ©influp auf

feine Umgebung, aber niht burd) SSücper 9RofeS,
fonbern burh herfönlidjleit unb ©paratter. ®iefer
HRann gepört unter ben ©influp eine» erfahrenen
ßauSarsteS ; wabrfheinlih mup er längere Qeit Serien
nepmen unb oieHeidjt biefelben in einer Hlnftalt jn»
bringen. SBapnibeen finb meiftenS leiht 3U peilen,
wenn man red)tgeitig basu tut, tönnen aber burh
SSernadjläffigung reht oerpängniSooE werben.

Sr. SDl In ».
<a«f 3lrage 9858: Qeber ©rfaprene, ber 3h«

jfrage lieft, wirb fiep fofort fagen, bap ber ÜRann

3prer fjreuttbirt ph ungefäumt mit einem tüchtigen
Hleroenargt in SSerbinbung fepeit foEte. Sranlpafte
Qbeeti barf man unter leinen Umftänben fiep feftfepen
laffeu. ®er 2Rann ift offenbar erblich belaftet, toaS 3U

befonberer Slhtfamteit oerpflihtet. ®ie ^Sringipalität
beS Patienten foEte unter aEer ®i§lretion über ben
HranfpeitSfall oerftänbigt, bem guten 9lngefteEten einen
Urlaub antragen, ben er, um wieber 3U rupigem ©hlaf
311 gelangen, in einem Sanatorium unter bem ©influp
unb ber 23epanblnng eineS ipm ftjmpatpifcpen ^3ft)d)ia»
terS subringen foE. 3ebeS guwarten ift 00m Uebel.

®.S-
Stuf gfrage 9859: 3h roacpe mir auS 3prer

jtfrage ein S9ilb 3poer 93erpältniffe, um 3pnen einen
3wedmäpigen fRat geben 31t tönnen. 21 IS erfteS mup
tep mir fagen, bap mir fepeint, Sie feien burh bie
Hlrbett an ben jüngeren Sinbern fo fepr beanfpruht,
bap bie 3wei Hielteren beim Hlufftepen opne Hlufficpt
fih felbft i'tberlaffen bleiben. @S foEte aber ben SÜnbern
gleicip oon Hinfang an bie ©elegenpeit sum Streiten
genommen werben. HSäre eS um beS wihtigen gwedeS
wiEett niht möglich, HRäbhen in 3hoom ©hlaf»
3immer unterbringen unb ben Snaben beim Sßater
®aS foEte boh beS SîerfuheS wert fein. 3Ran foEte
auh burh Seprer ber beiben ©treitpâpne fih
Hluffhlup geben laffen, ob fie mit ipren ©hulfameraben
im oertepren, ober ob fie auh bort ftreit»
füdjtig finb. Hluf biefem SÖeg wäre 31t erfahren, ob
bie ©treitfuept be§ einen ober beS anberen befonberer
©paraftersug überhaupt ift, ober ob bie böfe Unoer»
träglidjteit fih nur im Söertepr mit ben beiben ©e=

fdjwiftern untereinanber äupert. ©rft wenn bieS feft»
gefteBt ift, tann ein richtiger 28eg für Hlbpülfe gefuept
werben. @S wäre oieEeiht ein Hltt ber Stlugpeit 3bper»
feitS, wenn Sie ben Knaben in eine gute, ersieperifdje
ßanb gäben, wo er neben ber ©cpule burh irgenb
eine georbnete, nupbringenbe SEätigteit feinen Unter»
palt oerbieneit tonnte. Unter Umftänben tonnte bieS
auh bei bem HRäbdjen gefepepen, wenn bie Seibenfdjaft
beS gantenS fpegied auf feiner Seite läge. ».

Pirage 9859 : 3h P*te m meiner
oon einer fRabitaltur, bie ein Slater mit feinen unab»
läffig ftreitenben swei Kinbern mit ©rfolg oorgenommen
patte. Seittt erften HluSbruh eines Streites fperrte
er bie beiben ©treitpähne sufammen unter einen, im
ßofe lagernben umgeftülpten aRaifcpbottid)- @§ brauchte
jebeSmal gar niht lange, bis bie Kinber ftiüe würben,
triebe mähten unb tlopfenb mit ber SSitte um S3e=

freiung auS iprem unauSfteplih langweiligen ©efängniS
fih melbeten. ®aS HRittet foE probat gewefen fein,
ob aber bie Hleuseit beffen Hlnwenbung noh geftatten
mürbe, ift fraglih ». s.

Jtuf girage 9859 : ÜRach meiner HlnPhl hält eS

fhwer, ein auffaEenb unoerträgliheS ©ebapren oon
3weierlei Kinbern auf bie ®auer 3U reglieren. ®ie
SSerfhiebenpeit ber Hlaturen mag ba ber ©runb ber
©treitigteiten fein. 33atömögtihfte Trennung wirb boh
baS einsig erfolgreiche SRittet bleiben. 34 fepe nah
meinen ©rfaprungen im ßeranwahfen ber Kinber eper
bie oermeprte ©hwierigteü, als eine S3efferung beS

guftanbeS. ©ibt eS boh felbft ißflansen, bie im HJereicp
einer beftimmten anbern ©orte 3U ©runbe gepen unb
bleibt SSerfepung ber einen aud) ba§ einsige HRittel.
3h möhte sum Slerfuhe raten, auh wenn eS oieEeiht
gefcpäftlid) niht paffen foflte. ®aS anbere SßerpältniS
fitprt ja auh niept sur gufriebenpeit. b

Huf 3frage 9859: Kinber, weihe ipre gantfuht
niht bemeiftern tönnen, foEen angewiefen werben,
überhaupt gar niht mepr miteinanber 3U reben.
©elingt eS, bieS burcpsufüpren, fo oerliert Ph mit ber
geit bie wiberlihe ©parattereigenfhaft. gt. an. tn ».

Auf ?trage 9860 : ©S ift tanin bentbar, bap Sie
heutigen EageS eine Hllppütte pnben werben, wo
mau einer gansen ^amilie unbejaplte Sagerftatt ge=

wäprt unb 3hnen fo oiel SRilh oorab gibt, als Sie
bebürfen. SHod) unmaprfheinlidjer wiE e§ mir fheinen,
bap Sie eine oon 3Pnen befepriebene Hllp finben, 100
tein Eourift Qpre gefuhte ©infamteit ftören wirb. —
@§ fheint 3P"ett pauptfählih baran gu liegen, unter
ben bentbar geringsten Koften an einem oerborgenen
Drte 311 fein, wo Sie mit famt 3P*e't Smtnitiengliebern
in betreff ber Kleibung möglicpft gwangloS leben

tönnen. Hint epeften finben Sie baS leptere in einem
teffinifepen S3ergbörfhen. ®oh haben wopl auh bie
tReifetoften ein HSort mitsufpreepen. UebrigenS tönnen
Sie gewip im Poggenburg, im ©larnerlanb ober im
St. ©aEeroberlanb in einem 23ergpäuSh«i, wo giegen
gepalten werben, fih einmieten. ®aS Prägen 0011

leicpter Kleibung ginn gwecte beS wohltätigen be»

ftänbigen ©inwirtenS oonßuft unb Siht, wirb 3hnen
peutsutage, wo bie eleganieften Sanatorien biefen
pesieEen gweden bienftbar gemäht werben, teip

SRenfh oerargen. Sie müffen nur felber bie Sähe
niht oon einem ungefunb engen ©tanbpuntt auS be»

tracpten. ». s.

Auf tirage 9861 : HBarten Sie rupig, bis 3h*
HRann wieber gang gefunb ift unb bann fragen Sie
ipn in einer gemütlichen ©tunbe nah ber Urfacpe feines
SlerfaprenS. Sie bitrfen aber niht oergeffen, bap
IRetonoaleSgenten noh auperorbentlih empfinbtih finb
für irgenb welcpe HluSeinanberfepungen unb bap auS
UntenntniS biefer Patfadje fhon manher böfe IRüdfaE
entftanben ift. x.

A»f ?iragc 9861 : @S ift immerhin möglich, bap
3pr HRattn für feine Hingaben triftige ©rünbe bei»

bringen tann. Hßettu er mieber gefunb ift, foEen Sie
ipn in einer rupigen ©tunbe um biefe ©rünbe fragen,
opne 3hren Hlerger 3U geigen. gr. an. t» ».

Auf 3frage 9862 : Sogar bie S3ibet fanttioniert
biefeS ©efüpl beS SoSlöfenS 00m elterlichen ßeitn, in»
bem fie fagt : baS HBeib wirb Slater unb SRutter oer»
laffen unb iprem HRanne anpangen. Paufenbe oon
SSräuten finb unter bem SBaprgeihen biefeS SprnheS
oon ber Kircpe fh°o getraut worben. HluS eben biefem
©efüpl perauS, bap ber SRann ber ffrau nun ber
HIEernähfte fei, unterlaffen eS oorforglicp bentenbe Hin»

gepörige, mit bem jungen ißaar fofort in päuSlicper ©«»

meinfhaft 3U leben. ®ie jungen Sente foEen fih oöBig
felber angehören bürfen nnb foEen eS auh lernen,
opne jeben ©influp oon aupeit fiep oöEig ineinanber
finben unb mit Heineren ober gröperen ©nttäufepungen,
bie auh ber gtüdlicpften SSerbinbung niht erfpart
bleiben, fih aEein abgufinben. ©S fommt fpäter für
ein jebeS bie $eit, wo bie natürlichen ©hmierigfeiten
gepoben finb unb man ungefäprbet femer älteren
familiären ^"fommengepörigteit fih wieber uneinge»
fcpräntt freuen tann. x.

A»f 3trage 9862 : Saffen Sie fih biefe SSer»

änberung, bie oieEeiht bei rupiger Hleobacptung nur
eine fdjeinbare ift, niht gar fepr 31t ßergen gepen.
fjorfepen @ie oorurteilSloS nah. mo ber ©runb gur
©ntfrembung liegt, ob niht auh bie Hlngepörigen
felbft in ©iferfuept unb berartigen 3ehlen 3ur @nt»

frembung Hlntap geben? 3ft eS nur ein übermütiges
©ihabfcpliepen ber jung SSermäplten opne ernftern
©runb, bann laffen Sie rupig oen Sauf ber 3ftt
ergieperifh auf bie jungen Seute einwirten. t.

Auf tirage 9862 : HSer fih oerpeiratet, tnüpft
eine HRenge SSegiepungett mit neuen g-amiliengliebern
an unb tommt oielfadp in gang neue SSerpättniffe. ®a
ein ÜRenfcp niht aüeS umfaffen tann, ift eS natürlich,
bap früpere S3anbe fih ein wenig lodern, jjitr @nt»

frembung gegen früpere liebe Slerwanbte barf eS bei
gut gearteten Seuten nie tommen. gr. an. tn »

Auf 3irage 9863: ©ine offene HtuSfprahe mit
bem Seprer ober ber Seprerin ift ba§ ©rfte. ®ann
müffen Sie baS Heine Kerlhen burh HSieberpolung
beS in ber ©hüte gelernten in ben oerfepiebenartigften
Hlnwenbungeit feines SBiffenS unb Könnens fieper unb
frop mähen, bann wirb eS fhon gepen. 3m übrigen
würbe idp einen Hieroenargt tonfultieren. ®er ©rft«
lingSfhüler pätte fepr waprfcpeinlicp beffer mit bem
©huieintritt noh ein 3apr gugewartet, um in ecpter
güEenfreipeit törperlihe unb geiftige Kraft unb HluS»

bauer gu fammeln. x.

Auf girage 9863 : ßelfen Sie bem eifrigen ©cputer
bei feinen Hlufgaben; wenn er ftcp gang fieper füplt,
wirb bie ÜReroofttät am beften oerfepminben.

gc. ffll. ttt ».

Auf tirage 9863: ©epen Sie fih mit ber be»

treffenben Seprtraft in Slerbinbung. HBeitn baS Kinb
fpegieEe, oertrauenerwedenbe fjüplung mit bem Seprer
fpürt, ift bie Hlengftlicpteit oieEeiht benommen ober
boh oerminbert. §ür fothe Kinber ift baS praftifepe -
Semen oon weit gröperem SHupen. ®er jahrelange
tpeoretifhe ®riE fteigert fie gu fepr unb gu einfeitig.
©S gept babei an biefen Staturen oiel toftbare ©nergie
nuploS oerloren. Saffen Sie bem Kinbe 3h*en S3ei»

ftanb, wenn immer möglich, 011 praftifepen ®ingen gu»
tommen. @rfihtlihe» panbgreiflihe ©rläuterungen
fipen oiel nahpaltiger, als ber befte tpeoretifhe
llnterricpt. ®er Htatgeber füplt auS eigener @r=

faprung mit 3preiit Kinbe. 3, 3.
Auf 3trage 9864: @S ift fepr fhwer — ober

eigentlich unmöglich — gnnt SlorauS mit ©ieperpeit gu
fagen, ob gwei Slerlobte auf bie ®auer gufammen paffen
werben; oielertei äupere 3ufäEigteiten, bie niemanb
oorauSfepen tann, fpielen babei eine grope IRoEe.
SRan barf alfo fcpoit einen guten Htat, einen woplge«
meinten SBinf geben, aber eS ift bebenttiep, auf fo
unficperem ©oben aEgu feft aufgutreten. gr. an. in ».

Auf 3frage 9864: @S ift leiht begreiflich, bap
3Pnen biefe fïrage Kummer maht. HBeniger leiht ift
eS, 3P»mn piebei opne weiteres gu raten, wenn man
ben betreffenben Seuten unb ©erpältniffen ferne ftept.
HHS aflgemeine IRicptfcpnur möge 3P'mn ber SRat bienen,
fih felbft auf burhauS neutralen ©oben gu fteüen,
genau gu prüfen, ob niht ©orurteü gu enge ©rengen
giept. 3m weitern begepen Sie niht ben Wepler, bie
jungen Seute beftmöglihft gu trennen, im ©egenteil,
je öfter fie fih fepen, um fo eper wirb eS fih geigen,
ob fie ftcp wirtticp oerftepeit. Sßenn eS in 3pier HRad)t
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Wirkungen des Einschlagens aufweist, atme ich viel
freier, der Druck auf den Kopf ist bei weitem nicht so

heftig. Sollte dies nur aus Einbildung beruhen? Ich
bin sonst vorurteilsfrei und widerstandskräftig und
glaube derlei Einflüssen nicht leicht zugänglich zu sein.
Die Frage, die mich heute drängt, geht eigentlich dahin,
ob es wirklich wahr ist, daß die neuesten wissenschaftlichen

Forschungen den Schutz durch die jetzt noch staatlich

anerkannten Blitzableiter als vollständig illusorisch
erklären? Es wurde mir dies gesprächsweise
mitgeteilt, ohne daß man mich auf eine, diese neue
Offenbarung ernsthaft behandelnde Schrift hätte verweisen
können, Ist wohl jemand aus dem geehrten Leserkreis,
der mir in dieser mich sehr aufregenden Frage
aufklären könnte? Zu größtem Dank wäre verpflichtet

Eine eifrige Leserin.

Krage 9868: Was halten freundliche Leser und
Leserinnen von nachfolgender Sache? Wir haben
infolge Umbaues im Haus und Verlegung des Geschäfts
ein überaus anstrengendes Arbeitsjahr gehabt, so daß
ich ganz ausgebrancht bin und einige Zeit Aus-
spannens mir wirkliches Bedürfnis ist. Diesem Wunsch
kommt nun die Einladung meines Bruders entgegen,
als dritte im Bund seine um ein Jahr verschobene
Hochzeitsreise mitzugenießen. Ich betrachtete es als
einen großen Glücksfall, daß eine Freundin, die einige
Jahre in einem dem nnserigen ähnlichen Geschäft
auswärts gewesen war, uns besuchte, da sie einen
dreiwöchigen Urlaub bekommen hatte, Diese anerbot sich

sofort, meine Stelle zu vertreten, so daß ich unbesorgt
weggehen könne. Voller Freude teilte ich diese Offerte
meinem Mann mit. Zu meinem größten Erstaunen
lehnt er aber dieses schöne Anerbieten ganz entschieden
ab. Er muß mir zwar zugeben, daß er in die Ge-
schäststüchtigkeit und Pflichttreue meiner Freundin volles
Vertrauen setze; auch ihre große Gewandtheit und
gewinnende Liebenswürdigkeit im Verkehr mit der Kundschaft

jeder Art mußte er anerkennen. Er weiß nichts
anderes als zu sagen, sie sei ihm nicht sympathisch.
Und doch ist sie viel lebhafter, beweglicher und
unterhaltender als ich es bin. Und zudem ist ihr Aeußeres so

Hübschund anziehend,daß es ganz unglaublich ist, sie könnte
jemandem im Ernst unsympathisch sein. Merkwürdigerweise

hat mein Mann an den wenigen Briefen, die
ich von meiner Freundin im Lauf der Zeit bekommen
habe, immer Freude gehabt und er hatte auch gar
keine Einwendungen zu machen, als ich den
Wunsch aussprach, sie zu uns einzuladen. Jetzt, daß
sie da ist und mir gerne die schöne Reise mit meinem
Bruder ermöglichen wollte, jetzt soll sie ihm plötzlich
so unsympathisch sein, daß er das selbstlose Anerbieten
unter keinen Umständen anzunehmen im Stande sei!
Das ist mir unfaßlich, denn als launisch oder
unberechenbar habe ich meinen Mann noch niemals kennen
gelernt vorher. Wie würde das wohl ausgefaßt, wenn
eine Frau in einem ähnlichen Fall sich hinter eine so
schlecht motivierte Laune verschanzen wollte? Es ist
nicht, daß mein Mann mir die Wohltat und das
Vergnügen der Reise nicht gönnen wolle, denn er bringt
eine ältere Aushilfsfrau in Vorschlag, die zwar keine
Geschäftskenntnisse hat, ihm aber doch zur Hand gehen
könne. Ich empfinde diese Abweisung als eine schwere
Beleidigung meiner Freundin, Eingeladen habe ich sie,
aber wenn eine andere Hilfe da ist und ich fort bin,
so kann sie doch in unserem Hause nicht bleiben, weil
keine Beschäftigung für sie da ist. Das Hauswesen
besorgt unser tüchtiges Mädchen und Kinder haben
wir nicht. Es widerstrebt mir im Innersten, meinen
Mann bei der Freundin anzuklagen, aber ich muß
ihr doch einen triftigen Grund für seine Verfügung
angeben. Das Einfachste wäre natürlich, wenn ich
selber auf die Reise verzichten würde, aber das fällt
mir doch auch gar so schwer und die Spannung wäre
damit nicht aus der Welt geschafft. Für freundliche
Meinungsäußerungen von Sekt.- Einsichtiger dankt
bestens Eine Leserin, die vor einem allzuschweren Rätsel steht.

Krage 9869: Gibt es kurze Anleitungen zum
Distanzenmessen Unser Junge zeigt auf allen Gängen
hiefür ein besonderes Interesse, Da sein Vater viel
abwesend ist, möchte ich es ihm unter meiner
Begleitung doch nicht an der gewünschten Belehrung
fehlen lassen, habe aber als Frau hierin zu wenig
Kenntnisse. Um freundliche Angaben bittet

Eine strebsame junge Mutter,

Krage 6979: Ms eifrige Naturfreundin möchte
sich eine junge Leserin Belehrung darüber suchen, wo
eigentlich der Trieb einer Pflanze sitzt, ob mehr im
Wurzelwerk oder Stengel, resp, Stamm der Pflanze?
Allgemein angenommen ist doch die Ansicht, daß der
Trieb in den Wurzeln, beziehungsweise in der Erde
liege. Eine Beobachtung macht mich daran zweifeln.
Ein großer Baumast, schon über Winterslänge
abgetrennt von Stamm und Wurzeln, präsentierte im Verein
seiner eingewurzelten Genossen junge Frühlingstriebe,
ohne irgendwelche Säftezufuhr. Das scheint zu der
Annahme zu berechtigen, daß die Pflanze nicht durchaus

vom Erdreich abhängig, sondern in gewissem Maße
ein Lebewesen für sich fei. Auch läßt die Regel, daß
der Gärtner den Strauch, den Baum nicht mehr
schneidet, wenn er bereits in neuem Triebe steht, in
außerordentlichen Fällen die Schnittstelle jedenfalls
mit Wachs verstreicht, trotzdem das Gewächs
eingepflanzt, also mit dem nährenden Boden in Kontakt
steht, darauf schließe», daß der Trieb mehr im Pflanzenkörper

selbst liegt, als daß die treibende Kraft dem
Boden entzogen würde. Der günstige Einfluß des
Versehens der Pflanzen möchte wieder eher das Gegenteil
beweisen. Gütiger Belehrung wäre dankbar zugänglich

AbounenIIn In A,

Krage 9871: Ob jemand aus der werte» Leserrunde

Bescheid weiß über die Merkwürdigkeit, daß

Nachtfalter, die bekanntlich das Tageslicht meiden, sich

so unaufhaltsam ins künstliche Licht stürzen? M,

Krage 9872 : Wüßte mir eine Mitleserin ein
einfaches, gutes Gasthaus an einem See, zum
Ferienaufenthalt mit Kindern? Genfer-, Boden- und Zürichsee

ausgeschlossen. Meinen besten Dank, R, B, P.

Krage 987Z: Tut man gut, Markensammlungen
jetzt zu verkaufen, und den Erlös dem Eigentümer,
einem Kinde, in die Sparkasse zu legen, oder sind doch
noch Aussichten vorhanden, daß eine solche Sammlung
mit den Jahren an Wert gewinnt? Ich möchte nämlich
um alles nicht, daß mein Junge Anlaß hätte, mir
später einmal Vorwürfe zu machen, ich hätte seine
Interessen nicht gewahrt. Eine Witwe.

Antworten.
Aus Krage 9858: Jedermann hat Einfluß auf

seine Umgebung, aber nicht durch Bücher Moses,
sondern durch Persönlichkeit und Charakter, Dieser
Mann gehört unter den Einfluß eines erfahrenen
Hausarztes; wahrscheinlich muß er längere Zeit Ferien
nehmen und vielleicht dieselben in einer Anstalt
zubringe», Wahnideen sind meistens leicht zu heilen,
wenn man rechtzeitig dazu tut, können aber durch
Vernachlässigung recht verhängnisvoll werden.

Fr. M In B.

Auf Krage 9858: Jeder Erfahrene, der Ihre
Frage liest, wird sich sofort sagen, daß der Mann
Ihrer Freundin sich ungesäumt mit einem tüchtigen
Nervenarzt in Verbindung setzen sollte. Krankhafte
Ideen darf man unter keinen Umständen sich festsetzen

lassen. Der Mann ist offenbar erblich belastet, was zu
besonderer Achtsamkeit verpflichtet. Die Prinzipalität
des Patienten sollte unter aller Diskretion über den
Krankheitsfall verständigt, dem guten Angestellten einen
Urlaub antragen, den er, um wieder zu ruhigem Schlaf
zu gelangen, in einem Sanatorium unter dem Einfluß
und der Behandlung eines ihm sympathischen Psychiaters

zubringen soll. Jedes Zuwarten ist vom Uebel,
D.H.

Aus Krage 9859: Ich mache mir aus Ihrer
Frage ein Bild Ihrer Verhältnisse, um Ihnen einen
zweckmäßigen Rat geben zu können. Als erstes muß
ich mir sagen, daß mir scheint, Sie seien durch die
Arbeit an den jüngeren Kindern so sehr beansprucht,
daß die zwei Aelteren beim Aufstehen ohne Aufsicht
sich selbst überlassen bleiben. Es sollte aber den Kindern
gleich von Anfang an die Gelegenheit zum Streiten
genommen werden. Wäre es um des wichtigen Zweckes
willen nicht möglich, das Mädchen in Ihrem
Schlafzimmer unterzubringen und den Knaben beim Vater?
Das sollte doch des Versuches wert sein. Man sollte
auch durch die Lehrer der beiden Streithähne sich

Aufschluß geben lassen, ob sie mit ihren Schulkameraden
im Frieden verkehren, oder ob sie auch dort
streitsüchtig sind. Auf diesem Weg wäre zu erfahren, ob
die Streitsucht des einen oder des anderen besonderer
Charakterzug überhaupt ist, oder ob die böse
Unverträglichkeit sich nur im Verkehr mit den beiden
Geschwistern untereinander äußert. Erst wenn dies
festgestellt ist, kann ein richtiger Weg für Abhülfe gesucht
werden. Es wäre vielleicht ein Akt der Klugheit Ihrerseits,

wenn Sie den Knaben in eine gute, erzieherische
Hand gäben, wo er neben der Schule durch irgend
eine geordnete, nutzbringende Tätigkeit seinen Unterhalt

verdienen könnte. Unter Umständen könnte dies
auch bei dem Mädchen geschehen, wenn die Leidenschaft
des Zankens speziell auf seiner Seite läge. ze.

Aus Krage 9859: Ich hörte in meiner Jugend
von einer Radikalkur, die ein Vater mit seinen unablässig

streitenden zwei Kindern mit Erfolg vorgenommen
hatte. Beim ersten Ausbruch eines Streites sperrte
er die beiden Streithähne zusammen unter einen, im
Hofe lagernden umgestülpten Maischbottich, Es brauchte
jedesmal gar nicht lange, bis die Kinder stille wurden,
Friede machten und klopfend mit der Bitte um
Befreiung aus ihrem unausstehlich langweiligen Gefängnis
sich meldeten, Das Mittel soll probat gewesen sein,
ob aber die Neuzeit dessen Anwendung noch gestatten
würde, ist fraglich zz. H.

Aus Krage 9859: Nach meiner Ansicht hält es
schwer, ein auffallend unverträgliches Gebühren von
zweierlei Kindern auf die Dauer zu reglieren. Die
Verschiedenheit der Naturen mag da der Grund der
Streitigkeiten sein. Baldmöglichste Trennung wird doch
das einzig erfolgreiche Mittel bleiben. Ich sehe nach
meinen Erfahrungen im Heranwachsen der Kinder eher
die vermehrte Schwierigkeit, als eine Besserung des
Zustandes. Gibt es doch selbst Pflanzen, die im Bereich
einer bestimmten andern Sorte zu Grunde gehen und
bleibt Versetzung der einen auch das einzige Mittel,
Ich möchte zum Versuche raten, auch wenn es vielleicht
geschäftlich nicht passen sollte. Das andere Verhältnis
führt ja auch nicht zur Zufriedenheit. »

Aus Krage 9859: Kinder, welche ihre Zanksucht
nicht bemeistern können, sollen angewiesen werden,
überhaupt gar nicht mehr miteinander zu reden.
Gelingt es, dies durchzuführen, so verliert sich mit der
Zeit die widerliche Charaktereigenschaft, gr. M. in ».

Aus Krage 9869 : Es ist kaum denkbar, daß Sie
heutigen Tages eine Alphütte finden werden, wo
man einer ganzen Familie unbezahlte Lagerstatt
gewählt und Ihnen so viel Milch vorab gibt, als Sie
bedürfen. Noch unwahrscheinlicher will es mir scheinen,
daß Sie eine von Ihnen beschriebene Alp finden, wo
kein Tourist Ihre gesuchte Einsamkeit stören wird. —
Es scheint Ihnen hauptsächlich daran zu liegen, unter
den denkbar geringsten Kosten an einem verborgenen
Orte zu sein, wo Sie mit samt Ihren Familiengliedern
in Betreff der Kleidung möglichst zwanglos leben

können. Am ehesten finden Sie das letztere in einem
tessinischen Bergdörfchen, Doch haben wohl auch die
Reisekosten ein Wort mitzusprechen, Uebrigens können
Sie gewiß im Toggenburg, im Glarnerland oder im
St, Galleroberland in einem Berghäuschen, wo Ziegen
gehalten werden, sich einmieten. Das Tragen von
leichter Kleidung zum Zwecke des wohltätigen
beständigen Einwirkens von Luft und Licht, wird Ihnen
heutzutage, wo die elegantesten Sanatorien diesen
'peziellen Zwecken dienstbar gemacht werden, kein
Mensch verargen, Sie müssen nur selber die Sache
nicht von einem ungesund engen Standpunkt aus
betrachten, D. H.

Auf Krage 9861 : Warten Sie ruhig, bis Ihr
Mann wieder ganz gesund ist und dann fragen Sie
ihn in einer gemütlichen Stunde nach der Ursache seines
Verfahrens, Sie dürfen aber nicht vergessen, daß
Rekonvaleszenten noch außerordentlich empfindlich sind
für irgend welche Auseinandersetzungen und daß aus
Unkenntnis dieser Tatsache schon mancher böse Rückfall
entstanden ist, X,

Auf Krage 9861 : Es ist immerhin möglich, daß
Ihr Mann für seine Angaben triftige Gründe
beibringen kann. Wen» er wieder gesund ist, sollen Sie
ihn in einer ruhigen Stunde um diese Gründe fragen,
ohne Ihren Aerger zu zeigen, zr. M, w B.

Auf Krage 9862 : Sogar die Bibel sanktioniert
dieses Gefühl des Loslösens vom elterlichen Heim,
indem sie sagt: das Weib wird Vater und Mutter
verlassen und ihrem Manne anhangen, Tausende von
Bräuten sind unter dem Wahrzeichen dieses Spruches
von der Kirche schon getraut worden. Aus eben diesem
Gefühl heraus, daß der Mann der Frau nun der
Allernächste sei, unterlassen es vorsorglich denkende
Angehörige, mit dem jungen Paar sofort in häuslicher
Gemeinschaft zu leben. Die jungen Leute sollen sich völlig
selber angehören dürfen und sollen es auch lernen,
ohne jeden Einfluß von außen sich völlig ineinander
finden und mit kleineren oder größeren Enttäuschungen,
die auch der glücklichsten Verbindung nicht erspart
bleiben, sich allein abzufinden. Es kommt später für
ein jedes die Zeit, wo die natürlichen Schwierigkeiten
gehoben sind und man ungefährdet semer älteren
familiären Zusammengehörigkeit sich wieder uneingeschränkt

freuen kann, X,

Auf Krage 9862: Lassen Sie sich diese
Veränderung, die vielleicht bei ruhiger Beobachtung nur
eine scheinbare ist, nicht gar sehr zu Herzen gehen.
Forschen Sie vorurteilslos nach, wo der Grund zur
Entfremdung liegt, ob nicht auch die Angehörigen
selbst in Eifersucht und derartigen Fehlen zur
Entfremdung Anlaß geben? Ist es nur ein übermütiges
Sichabschließen der jung Vermählten ohne ernstern
Grund, dann lassen Sie ruhig den Lauf der Zeit
erzieherisch auf die jungen Leute einwirken. d.

Auf Krage 9862 : Wer sich verheiratet, knüpft
eine Menge Beziehungen mit neuen Familiengliedern
an und kommt vielfach in ganz neue Verhältnisse. Da
ein Mensch nicht alles umfassen kann, ist es natürlich,
daß frühere Bande sich ein wenig lockern. Zur
Entfremdung gegen frühere liebe Verwandte darf es bei
gut gearteten Leuten nie kommen. Fr, M. w B

Auf Krage 986Z: Eine offene Aussprache mit
dem Lehrer oder der Lehrerin ist das Erste. Dann
müssen Sie das kleine Kerlchen durch Wiederholung
des in der Schule gelernten in den verschiedenartigsten
Anwendungen seines Wissens und Könnens sicher und
froh machen, dann wird es schon gehen. Im übrigen
würde ich einen Nervenarzt konsultieren. Der
Erstlingsschüler hätte sehr wahrscheinlich besser mit dem
Schuleintritt noch ein Jahr zugewartet, um in echter
Füllenfreiheit körperliche und geistige Kraft und
Ausdauer zu sammeln. X,

Auf Krage 986Z : Helfen Sie dem eifrigen Schüler
bei seinen Aufgaben; wenn er sich ganz sicher fühlt,
wird die Nervosität am besten verschwinden.

Fr, M. In v.
Auf Krage 986Z: Setzen Sie sich mit der

betreffenden Lehrkraft in Verbindung, Wenn das Kind
spezielle, vertrauenerweckende Fühlung mit dem Lehrer
spürt, ist die Aengstlichkeit vielleicht benommen oder
doch vermindert. Für solche Kinder ist das praktische
Lernen von weit größerem Nutzen, Der jahrelange
theoretische Drill steigert sie zu sehr und zu einseitig.
Es geht dabei an diesen Naturen viel kostbare Energie
nutzlos verloren. Lassen Sie dem Kinde Ihren
Beistand, wenn immer möglich, an praktischen Dingen
zukommen, Ersichtliche, handgreifliche Erläuterungen
sitzen viel nachhaltiger, als der beste theoretische
Unterricht, Der Ratgeber fühlt aus eigener
Erfahrung mit Ihrem Kinde. I. Z.

Auf Krage 9864: Es ist sehr schwer — oder
eigentlich unmöglich — zum Voraus mit Sicherheit zu
sagen, ob zwei Verlobte auf die Dauer zusammen passen
werden; vielerlei äußere Zufälligkeiten, die niemand
voraussehen kann, spielen dabei eine große Rolle.
Man darf also schon einen guten Rat, einen
wohlgemeinten Wink geben, aber es ist bedenklich, auf so

unsicherem Boden allzu fest aufzutreten, gr. M. w B,

Auf Krage 9864- Es ist leicht begreiflich, daß
Ihnen diese Frage Kummer macht. Weniger leicht ist
es, Ihnen hiebei ohne weiteres zu raten, wenn man
den betreffenden Leuten und Verhältnissen ferne steht.
Als allgemeine Richtschnur möge Ihnen der Rat dienen,
sich selbst auf durchaus neutralen Boden zu stellen,
genau zu prüfen, ob nicht Vorurteil zu enge Grenzen
zieht. Im weitern begehen Sie nicht den Fehler, die
jungen Leute bestmöglichst zu trenne», im Gegenteil,
je öfter sie sich sehen, um so eher wird es sich zeigen,
ob sie sich wirklich verstehen. Wenn es in Ihrer Macht
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liegt, bie SSerbinbung hinau?pfd)ieben, ift mehr ©e»
legenfjeit geboten, p reiflichem fid) fennen lernen.
2lud) barf roo£)t ein gutgemeinte? SGBort geroagt werben,
wenn ©ie gut genug p bent SSetreffenben ftetjen.
©inbringlidjer bürfen ©ie faum oorgehen, roenn nidjt
bie «mgefehrte SBirfung erhielt werben foil. ®t. sk.

£nf gdage 9864: SBenn irgenbweld)e ftihhaltige
©rünbe oorbanben fittb, bie ein ©heglüd fraglich
machen würben, ift e? Pflicht ber 2lngef)Brigen, bie
batreffenben barauf aufmerffam p machen, woglwei?»
lid) aber mit ootler Slnerfennung ber guten unb
fcgöncn Seiten. Stan barf unb man foil bei paffenber
©elegengeit auf bie Sleußerung ber Siebenten prüd»
tommen, wenn man fieht, bah blinbe Seibenfhaftlid)»
feit, ein SRangel an Perftänbni? ober eine gewiffe
©orglofigfeit bie SBamung teicgterbing? in ben Söinb
gefdjlagen bat. 3nt übrigen aber barf einer ernftlid)
angeftrebten S3erbinbung nicht entgegen gearbeitet
werben: be? SNenfdjen SBiHe ift in foldjen ®ingen
fein Çintmelreid), aud) bann, wenn er im Saufe ber
©ntwidlung eber in eine Unterabteilung führt. s.

jiwf 3Kage 9865 : Seberflede laffen fid) für furje
Zeit uermittelft puber ober ©hminfe unfid)tbar madjen.
®a fie aber ba? ©pmptom einer unoerf)ältni?mägigen
Slutmifdjung ober teilweife gehemmten SStutjirlulation
finb, fo oerlieren fich bie glede auf bie ®auer erft,
wenn bie Urfadje gehoben ift. Oft werben tägliche
©anbabreibungen ber leberflecfigen ©teilen, welche bie
Dberfladje ber ßaut in einen @rregung?pftanb oer»
fegen, angewanbt, um bie gelben glede nid)t fichtbar
werben p laffen. Kleine SBarpn werben am beften
weggeäjt burd) bie funbige £>anb be? Slrjte?. @? ent>
fteht aber al§ gotge oft ein fleiner @d)orf, p beffen
2lbheilung e§ einiger ®age bebarf. m. ®.

Briefftajkn ôcp "îkôa&ftcm.
3®. in 3. ®er ®hermometerftanb allein ift

nidjt immer maggebenb, fonbern bie Suftfeudjtigfeit
unb bie äBinboergältniffe müffen ebenfall? inS3etracf)t
gepgen werben, wenn e? fich um tue 2Baf)l ber Kleidung
eine? jungen ©rbenbürger? hanbelt. güljlen bod) wir
grogen unb bod) mehr ober weniger abgehärteten
Perfonen oft ba? unabwei?bare Säebürfnis un? wärmer
anpjiegen ober im Ofen noch etwa? nadjplegen, ob»

fcgon wir uit? am Thermometer überpugen fbnnen,
bah bie Temperatur unfere? 3lrbeit?pnmer? auf ber
hpgienifd) oerlangten §B£)e fei. @ie bürfen aud) nidjt
oergeffen, bah bie Kleibung eine? Neugeborenen in
einem teilweife rauhen unb feljr oeränberlid)en Klima
nidjt bie gleiche fein fann, wie bie für einen ©äugling
in einer füblidjen ©egenb. @? hot ia fei« ©d)öne?,
eine fo reiche 2lu?ftattung für ben ©rftling fo fir unb
fertig gefdjenft p befonnnen, aber bie noch ganj un»
erfahrene junge SJintter follte fich bod) nergewiffern,
ob bie Sachen, fo wie fie norliegen, ben nunmehrigen
SSerhältniffen angepaht finb. ®od) fann ja ba? SSer»

fäumte leid)t nachgeholt werben, ohne bah e? eine?
gebrudten Seitfaben? bebürfte. ©ine jebe SNutter, non
welcher ©ie ben äußeren SSerhältniffen nacf) oorau?fegen
fönnen, bah e? mit ber ©arberobe ihrer Kleinen gut
beftetlt fein werbe, wirb 3f)nen ntit wirflidjem SSer»

gnügen mit ihrem Nat unb ihrer ©rfahrung bienen.

giftiger <Tefer in g®. 3hre burch binerfe Zeitung?»
au?fd)nitte belegte NSüteilung liefert gerabe ben 23ewei?,
bah bie Tage?preffe bem ©fattbalhunger be? publifum?
überreichlich entgegen gefommen ift. 2öir fönnen nicht
einfehen, wa? e? nügen foüte, ba? ®efd)ehene, ba? im
©runbe genommen niemanben gefcijabet hat unb nur
auf Uebereifer unb SEattlofigfeit prüdpfüßren ift, auch
unferfeit? nod) breit pfd)lagen. Sie finb injwifchen wohl
felbft auf ben ©tanbpunft gefommen, ba? ©djicffal
3h*er ©infetibung al? felbftnerftänblid) oorau?pfe£)en.
9Ba? bann im weitem Qte wertoolle Slnregung an»

betrifft, fo oerbanfen wir 3hnen biefelbe wärmjten?,
ebenfo 3h* unerwartete? Slnerbieten, ba? wir nad) ©e»

bühren p fcfjägen wiffen.

§t. c^ujern. fragen, bie offenfichtlich einen
rein gefd)äftlid)en Z»ned habe«/ fönnen orbnung?ge»
mäh nur im Slnjeigenteile beantwortet werben. SBoHen
Sie bitte, bie S3rieffaftenantwort unter ©Ijiffre „ffibele?
®amenfränäd)en" in No. 20 unfere? Platte? lefen.
Sie werben barau? erfehen fönnen, bah mir bereit?
im gaUe waren, einen SSerfuch prücfpweifen, unter
bem bequemen Schuh ber Slnonpmität, ben ©prechfaal,
ber fragen oon allgemeinem gntereffe unentgeltlich
offen fteht, p eigenen @efd)äft?3mecfen fid) bienftbar p
machen. 3ene §rage ift bemnad) für ben ©prechfaal
abgetan. ®er Nnjeigenteil fteht gefhäftlih p ®tenften.

5s. 5s. 5s. ©? gibt Seute, bie mit gröhter Seelen»
ruhe bie inbi?fretefd)eften fragen an aitbere ftetlen.
©ie benfen gar nid)t baran, wie unprt unb taftlo?
fie finb. SNan muh lernen, fief) oon fold)en gragern
— fie finb bei beiDen ©efhlehtern p finben, mit ab»

weifenber Nuhe entgegenpttreten, je nah ben SSer»

hältniffen bie grage p überhören ober fie in aller
Reinheit mit einer Nntwort p bebenfen, bie bem S8e»

treffenben unjweibeutig pm SSerouhtfein bringt, bah
er p weit gegangen ift. 3Jîan barf e? aber einem
fdphternen unb felbft fein empfinbenben jungen
SNenfhenfinb nicf)t atlp fehr oerargen, wenn eg in
ber SSerblüffung über bie SSerleugnung alle? Qart»
gefühl? itnb £>intanfetpng be? gefeUfhaftlihen 2ln»
ftanbe? eine ®atfad)e prei?gibt, bie bem tfrager fonft
niemal? offenbart worben wäre. @? oerrät aber aud)
einen ootlftänbigen Ntangel an oornehmer ©efinnung,
bte Çarmloiigfeit oon Kinbern ober ben SSilbung?»
mangel oon untergeorbneten 2lngeftetlten p benuhen,
um ®inge in ©rfahrung jit bringen, bie bem ©ef)ege
ber gamilie nid)t hätten entpgen werben bürfen.
Stellen fie foldje wihbegierige Seelen in Qufunft mit
aller §Bflid)feit fait, ber SSerluft ift nidjt groh-

»>C(CO>»««»»O««»»««»»C«c

feuilleton.

Ufas der lüeitscb säet...
Noman oon Sluguft Sftarcf.

(itortfeenng.)

„S3efte ^rau ©hmiegermutter, nehmen Sie'? bitte
nidjt tragifd): ih meinerfeit? habe mid) fh°« lange
baran gewöhnt, bah ©eorge? au? ©runbfah fein
SGBort nur gibt, um e? nidjt p halten, darüber
mühten ©ie nun bod) nud) balb h''tau? fein, ^h
bin'?, unb entbehre burdjau? niht? an SSergnüglihfeit
unter ben fhirnienben fyitticljen oon ©Retiens Stetten.
@r ift ein riefig netter, alter Kopf, fie hat ein Sineal
oerjhtucft, aber ba? fhabet nihth barum pah' ih
befonber? gut p ihr Kontraftwirfung, oerfteh'n
©ie SBir haben nodj oerfdjiebene? geplant, auh
mit Sh«e« pfammen, geehrte ftrau ©hwiegermama

§eute feh'n ©ie ganj frifh au?, halb fliegen
wir wieber gemeinfam au?."

®a§ ©hepaar geife feufjte, bei ihr lag frei»
toiHige, bei ihm unfreiwillige ©ntfagung barin!

Sanne pellte mit fphen gingerhen eine grohe
£rüffetfd)eibe au? ihrer haftete, hielt fie triumphierenb
höh, unb fuhr fort, inbem fie ben Sederbiffen ftcf)

fhmeden lieh-

„Nur bie Slugen ein bi?d)en auf, auh in Syrern
Seben gibt'? boh nod) fo wa?. ©ie fönnen nod)
oielerlei mitmachen, gutn Seifpiel ®heater befuhen.
®a? ift ein fo fomfortable? SSergnügen, man hat fid)
nur hinpjeçcn unb fih unterhalten p laffen, ohne
Kopffteuer, ih meine ben eigenen SSeitrag an ber
Unterhaltung, wie fonft in jeber ©efedigfeit. §Bd)=
ften? wirb man burd) bie oerfdjiebenen Stüde
momentan unb oberflächlich beeinflußt; ba? ®enfen
barüber fommt erft fpäter, in fogenannten einfamen
Stunben. 2Bie wär'? benn heute abenb? 33on bem

ganjen Nepertoire würde mir „S;of)anni?feuer" am
meiften pfagen."

„®a? fahen wir boh fh"n zweimal," meinte
ffrau ©ufte. „3h weif) eigentlich niht, liebe Sanne,
wa? ©ie an bem ®ing finben ©ie finb boh fonft
fo bejent ber junge ifSaftor ift ja nett, aber bie

grählidje ©efd)id)te mit ber Sffiefhfalerte unb bem

Ôeimdjen, baß eine SNutter ihr eigene? Kinb beftiehlt,
ihr fothe plunbrige ©eroiette wegnimmt! 3h weih
e? niht, e? macht mid) immer ganj melanholifh "

®ie Nngerebete war gefättigt unb fegte fih fehr
Swanglo? auf bem niebrigen §oderhen preht, sin
SSein unter fih, ba? anbere Knie hod)8eö08en, umfaßt
oon ihren oerfhlungenen §änben.

„®ie 2ßefhfalenen»©efhihle sieht mih eben an
©erabe, wiffen Sie, wie bie ÜJlutter unb 3:od)ter

fih p einanber ftellen; unb, man belommt erft bei
häufigerem ©eljen ben richtigen ©inbrud oon bem,
wa? fo ein ®id)ter fagen will: mih intereffiert'?

2lber natürlih rihte ih mih nah 3h*en
SCäünfhen."

©ie lähelte, wäfjrenb fie fprah, nur, wa? ihr
feiten paffierte, ba? Sahen mifjglüdte, e? tarn meßr
eine SSerjemtng be? ©efiht? herau?. ®iefe? SJiienen»

fpiel war wie ein SQSinb, ber für einen SJiomeut ihr
©eelenfleibchen hob unb fie bem aufmerlfamen SSeob»

ahter, ihrem ©hwiegeroater, feelifh nadt jeigte. @r

war faudj für ben nohmaligen ®heaterbefudj, unter
einem lebhaften ©inbrud gibt fih jeber natiirliher,
barauf baute er.

„®on, abgemaht?" fragte ©ufanne unb ftanb
auf. „3h will mih nah ber oergnügtidjen 2lit»

ftrengung oon geftern erft erholen, ehe e? wieber lo?»
geht, aiufjerbem feh' id)'S ber Ntama an ber Nafe
an, fie hat w>ber wa? auf bem Çerjen, wa? runter
mug, «nb wobei ih fehr gut p entbehren bin. 3h
hole niht gern anberer Seute Kaftanien au? bem
§euer. ßlbieu Nbieu !"

©ie grüßte mit ber ipanb unb hob jierlich bie
©djleppe ihre? Negligee'? über ben fpigengarnierten
Unterfieibern höh- 3w SSorbeigehen am SSogelbauer
fuhr ihr Zeigefinger uedeub barüber hin.

„Nun, Ouine," rief fie lahenb, „wie ift e? mit
Sanne? Seih» unb SNagenftüd?"

„©hone grau ©anne," plapperte ber SSogel.

„greilid), ba? aud). Komm her, bu bift ein
braoer SSogel, Iah bid) trauten @o. @o. ®a?
ift fcf)bn, wa?? Slber, ih mein' ba? anbere ."

©ie fpigte ben SNunb unb begann leife p
pfeifen, ba? gelehrige ®ier ihr nah- ®eutlid) tarn
bie SNetobie heeau?. „Unb fo wotl'n wir nod) ein»

mal, heiraffaffa, luftig fein, fröhlich fei«, bjerraffaffa."

gort war fie.

„SBa? ift benn nur wieber lo?, ©ufte?" fragte
ülnton oon §eife feine grau.

®em luftigen ©piel gegenüber ganj gleihgüttig,
fah fie ba, hatte ba? faltige ®oppetfinn tief auf ben

SSufen gefentt unb fcljraf auf bie Slnrebe hin ängfttid)
pfammen, um in ihrem ißompabour p fuhen.

,,©ott, Nnton, wa? immer ift 3Bo hab ih
fie benn?"

Zmifhen ifSarfümfläfhhen, Portemonnaie unb

englifhem Niechfalj tramte fie ein paar ©treifen
Papier heroor. @? war ominöfe?, quergefhriebene?.

„®a," fagte fie, ein unterbrüdte? ©hluhäen in
ber ©timme, „unb e? finb wieber ©Ijrenfhulben, unb

er fagt, er erfhiefit fid), wenn er niht in 24 ©tunben
ba? ©elb hat."

,,©o," braufte ber alte §err auf. ,,®a« foHt' er

nur mad)en, bie SBelt oerliert an ihm niht?; im
©egenteil. SBie ift e? nur menfhenmöglid), bah

fih niht geniert. 3<h ^Qb mal gelefen: Keiner weih,
eh er e? oerfuetjt hat, wieoiel ©elb er au?geben tann,
ba? mag ftimmeit, nur feine SSerfuhe finb fehr an»

haltenb. Unb wenn fdjon ba? 3nfame ift bie

©piegelfehterei mit ©elbftmorb, woburh er bir ba?

Seben oergällt. Sold) ein lafher Kerl, foldh ein
S3ünbel güden, ber, «nb im ©ruft einen Neooloer
abbrüden !"

©r erhob fih unb fdjritt leifer oor fih murmelnb
im Ziwmer einher.

©nblidj blieb er bei feiner grau ftehen unb legte

ihr befd)wid)tigenb ben Sir m um bie ©dplter. @?

rührte ih«, wie fie mit jitternben $änben an ihrem
Kleib herumfingerte, währenb ba? unterbrüdte SBeinen

thr faft ba? Serj abftieh-

Nun fhmiegte fie ihre runzelige SSade an feine

§anb.
„SHnton," flehte fie, „nur nod) ein einzige? Nlal.

@r hat boh auh Unglüd gehabt. Sieh mal, mit
©annen 3h fange jegt manchmal an p benïen,
bie macht fih 8ar niht? au? ihm, fie liebt ihn niht "

®er ironifhe Zu8 um ben Ntunb be? alten

Nlanne? oertiefte fih.
„Na, ©uftel, e? ift nur gut, wenn bu ba? er»

tennft, fommt e? fpät, — boh e? fommt 2lber

immerp lieben, ober niht lieben. Nah meiner Slnfidjt
ift e? ein ©lüd für fie, ba& fie e? niht tut. 3h
banfe, wenn ba? wäre, unb fie mügte jegt burhs
maegep, wie er fie oerlägt, um im ©djmug p wühlen.
Ueberhaupt, ber will gar niht richtig geliebt werben,
ba? ift ihm oiel p unbequem."

„Sich ©ott, ah ©ott," ftöhnte ülugufte oon §eife,
„wie ift e? alle? fürchterlich • • • • Slber fag' nur,
warum hat fie ih« benn genommen, nod) bap, wo
bu fo ftreng warft unb ihr bie eigenen ©Item barum
oerboteft? Kann e? benn fein, bag e? nur ba? ©elb

war unb ©dprge? Stellung?"
3hr ©atte mugte trog allem Iahen.

(gortfegung folgt.)
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S3 LckvveiüerBrauen-^eitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

liegt, die Verbindung hinauszuschieben, ist mehr
Gelegenheit geboten, zu reiflichem sich kennen lernen.
Auch darf wohl ein gutgemeintes Wort gewagt werden,
wenn Sie gut genug zu dem Betreffenden stehen,

Eindringlicher dürfen Sie kaum vorgehen, wenn nicht
die umgekehrte Wirkung erzielt werden soll. M, M,

Auf Krage »8«4: Wenn irgendwelche stichhaltige
Gründe vorhanden sind, die ein Eheglück fraglich
machen würden, ist es Pflicht der Angehörigen, die
betreffenden darauf aufmerksam zu machen, wohlweislich

aber mit voller Anerkennung der guten und
schönen Seiten, Man darf und man soll bei passender
Gelegenheit auf die Aeußerung der Bedenken
zurückkommen, wenn man sieht, daß blinde Leidenschaftlichkeit,

ein Mangel an Verständnis oder eine gewisse
Sorglosigkeit die Warnung leichterdings in den Wind
geschlagen hat. Im übrigen aber darf einer ernstlich
angestrebten Verbindung nicht entgegen gearbeitet
werden: des Menschen Wille ist in solchen Dingen
sein Himmelreich, auch dann, wenn er im Laufe der
Entwicklung eher in eine Unterabteilung führt, ze.

Auf Krage S8KS: Leberflecke lassen sich für kurze
Zeit vermittelst Puder oder Schminke unsichtbar machen
Da sie aber das Symptom einer unverhältnismäßigen
Blutmischung oder teilweise gehemmten Blutzirkulation
sind, so verlieren sich die Flecke auf die Dauer erst,
wen» die Ursache gehoben ist. Oft werden tägliche
Sandabreibungen der leberfleckigen Stellen, welche die
Oberfläche der Haut in einen Erregungszustand
versetzen, angewandt, um die gelben Flecke nicht sichtbar
werden zu lassen. Kleine Warzen werden am besten
weggeäzt durch die kundige Hand des Arztes, Es ent-
steht aber als Folge oft ein kleiner Schorf, zu dessen

Abheilung es einiger Tage bedarf, M. G,

Briefkasten öer Reöaktion.
W. K. i« Z. Der Thermometerstand allein ist

nicht immer maßgebend, sondern die Luftfeuchtigkeit
und die Windverhältnisse müssen ebenfalls in Betracht
gezogen werden, wenn es sich um die Wahl der Kleidung
eines jungen Erdenbürgers handelt. Fühlen doch wir
großen und doch mehr oder weniger abgehärteten
Personen oft das unabweisbare Bedürfnis uns wärmer
anzuziehen oder im Ofen noch etwas nachzulegen, ob-
schon wir uns am Thermometer überzeugen können,
daß die Temperatur unseres Arbeitszimmers auf der
hygienisch verlangten Höhe sei. Sie dürfen auch nicht
vergessen, daß die Kleidung eines Neugeborenen in
einem teilweise rauhen und sehr veränderlichen Klima
nicht die gleiche sein kann, wie die für einen Säugling
in einer südlichen Gegend. Es hat ja sein Schönes,
eine so reiche Ausstattung für den Erstling so fix und
fertig geschenkt zu bekommen, aber die noch ganz
unerfahrene junge Mutter sollte sich doch vergewissern,
ob die Sachen, so wie sie vorliegen, den nunmehrigen
Verhältnissen angepaßt sind. Doch kann ja das
Versäumte leicht nachgeholt werden, ohne daß es eines
gedruckten Leitfadens bedürfte. Eine jede Mutter, von
welcher Sie den äußeren Verhältnissen nach voraussetzen
können, daß es mit der Garderobe ihrer Kleinen gut
bestellt sein werde, wird Ihnen mit wirklichem
Vergnügen mit ihrem Rat und ihrer Erfahrung dienen.

Kisrtger Leser in ZV. Ihre durch diverse
Zeitungsausschnitte belegte Mitteilung liefert gerade den Beweis,
daß die Tagespresse dem Skandalhunger des Publikums
überreichlich entgegen gekommen ist. Wir können nicht
einsehen, was es nützen sollte, das Geschehene, das im
Grunde genommen niemanden geschadet hat und nur
auf Uebereifer und Taktlosigkeit zurückzuführen ist, auch
unserseits noch breit zu schlagen, Sie sind inzwischen wohl
selbst auf den Standpunkt gekommen, das Schicksal
Ihrer Einsendung als selbstverständlich vorauszusehen.
Was dann im weitern Jà wertvolle Anregung
anbetrifft, so verdanken wir Ihnen dieselbe wärmstens,
ebenso Ihr unerwartetes Anerbiete», das wir nach
Gebühren zu schätzen wissen.

K. St. Luzern. Fragen, die offensichtlich einen
rein geschäftlichen Zweck haben, können ordnungsgemäß

nur im Anzeigenteile beantwortet werden. Wollen
Sie bitte, die Briefkastenantwort unter Chiffre „Fideles
Damenkränzchen" in No. 20 unseres Blattes lesen.
Sie werden daraus ersehen können, daß wir bereits
im Falle waren, einen Versuch zurückzuweisen, unter
dem bequemen Schutz der Anonymität, den Sprechsaal,
der Fragen von allgemeinem Interesse unentgeltlich
offen steht, zu eigenen Geschäftszwecken sich dienstbar zu
machen. Jene Frage ist demnach für den Sprechsaal
abgetan. Der Anzeigenteil steht geschäftlich zu Diensten,

S. K. K. Es gibt Leute, die mit größter Seelenruhe

die indiskreteschesten Fragen an andere stellen,
Sie denken gar nicht daran, wie unzart und taktlos
sie sind. Man muß es lernen, sich von solchen Fragern
— sie sind bei beiven Geschlechtern zu finden, mit
abweisender Ruhe entgegenzutreten, je nach den Ver¬

hältnissen die Frage zu überhören oder sie in aller
Feinheit mit einer Antwort zu bedenken, die dem
Betreffenden unzweideutig zum Bewußtsein bringt, daß
er zu weit gegangen ist. Man darf es aber einem
schüchternen und selbst fein empfindenden jungen
Menschenkind nicht allzu sehr verargen, wenn es in
der Verblüffung über die Verleugnung alles
Zartgefühls nnd Hintansetzung des gesellschaftlichen
Auslandes eine Tatsache preisgibt, die dem Frager sonst
niemals offenbart worden wäre. Es verrät aber auch
einen vollständigen Mangel an vornehmer Gesinnung,
die Harmlosigkeit von Kindern oder den Bildungsmangel

von untergeordneten Angestellten zu benutzen,
um Dinge in Erfahrung zu bringen, die dem Gehege
der Familie nicht hätten entzogen werden dürfen.
Stellen sie solche wißbegierige Seelen in Zukunft mit
aller Höflichkeit kalt, der Verlust ist nicht groß.

»»<««»»««»»<>««»»««»»««

Iieuilleton.

As; aer Men;cd ;set...
Roman von August Marck,

(Fortsetzung.)

„Beste Frau Schwiegermutter, nehmen Sie's bitte
nicht tragisch: ich meinerseits habe mich schon lange
daran gewöhnt, daß Georges aus Grundsatz sein
Wort nur gibt, um es nicht zu halten. Darüber
müßten Sie nun doch auch bald hinaus sein. Ich
bin's, und entbehre durchaus nichts an Vergnüglichkeit
unter den schirmenden Fittichen von Exzellenz Stetten.
Er ist ein riesig netter, alter Kopf, sie hat ein Lineal
verschluckt, aber das schadet nichts, darum paß' ich
besonders gut zu ihr Kontrastwirkung, versteh'«
Sie Wir haben noch verschiedenes geplant, auch
mit Ihnen zusammen, geehrte Frau Schwiegermama

Heute seh'n Sie ganz frisch aus, bald fliegen
wir wieder gemeinsam aus."

Das Ehepaar Heise seufzte, bei ihr lag
freiwillige, bei ihm unfreiwillige Entsagung darin!

Sänne pellte mit spitzen Fingerchen eine große
Trüffelscheibe aus ihrer Pastete, hielt sie triumphierend
hoch, und fuhr fort, indem sie den Leckerbissen sich

schmecken ließ,

„Nur die Augen ein bischen auf, auch in Ihrem
Leben gibt's doch noch so was. Sie können noch
vielerlei mitmachen. Zum Beispiel Theater besuchen.
Das ist ein so komfortables Vergnügen, man hat sich

nur hinzusetzen und sich unterhalten zu lassen, ohne
Kopfsteuer, ich meine den eigenen Beitrag an der
Unterhaltung, wie sonst in jeder Geselligkeit. Höchstens

wird man durch die verschiedenen Stücke
momentan und oberflächlich beeinflußt; das Denken
darüber kommt erst später, in sogenannten einsamen
Stunden. Wie wär's denn heute abend? Von dem

ganzen Repertoire würoe mir „Johannisfeuer" am
meisten zusagen."

„Das sahen wir doch schon zweimal," meinte
Frau Guste, „Ich weiß eigentlich nicht, liebe Sänne,
was Sie an dem Ding finden Sie sind doch sonst
so dezent der junge Pastor ist ja nett, aber die

gräßliche Geschichte mit der Weschkalene und dem

Heimchen, daß eine Mutter ihr eigenes Kind bestiehlt,
ihr solche plundrige Serviette wegnimmt! Ich weiß
es nicht, es macht mich immer ganz melancholisch,"

Die Angeredete war gesättigt und setzte sich sehr
zwanglos auf dem niedrigen Hockerchen zurecht, ein
Bein unter sich, das andere Knie hochgezoge», umfaßt
von ihren verschlungenen Händen,

„Die Weschkalenen-Geschichte zieht mich eben an
Gerade, wissen Sie, wie die Mutter und Tochter

sich zu einander stellen; und, man bekommt erst bei
häufigerem Sehen den richtigen Eindruck von dem,
was so ein Dichter sagen will: mich interessiert's

Aber natürlich richte ich mich nach Ihren
Wünschen,"

Sie lächelte, während sie sprach, nur, was ihr
selten passierte, das Lachen mißglückte, es kam mehr
eine Verzerrung des Gesichts heraus. Dieses Mienenspiel

war wie ein Wind, der für einen Moment ihr
Seelenkleidchen hob und sie dem aufmerksamen
Beobachter, ihrem Schwiegervater, seelisch nackt zeigte. Er

war fauch für den nochmaligen Theaterbesuch, unter
einem lebhaften Eindruck gibt sich jeder natürlicher,
darauf baute er.

„Bon, abgemacht?" fragte Susanne und stand
auf, „Ich will mich nach der vergnüglichen
Anstrengung von gestern erst erholen, ehe es wieder
losgeht. Außerdem seh' ich's der Mama an der Nase
an, sie hat wieder was auf dem Herzen, was runter
muß, und wobei ich sehr gut zu entbehren bin. Ich
hole nicht gern anderer Leute Kastanien aus dem
Feuer. Adieu! Adieu!"

Sie grüßte mit der Hand und hob zierlich die
Schleppe ihres Negligee's über den spitzengarnierten
Unterkleidern hoch. Im Vorbeigehen am Vogelbauer
fuhr ihr Zeigefinger neckend darüber hin,

„Nun, Quine," rief sie lachend, „wie ist es mit
Sannes Leib- und Magenstück?"

„Schöne Frau Sänne," plapperte der Vogel.
„Freilich, das auch, Komm her, du bist ein

braver Vogel, laß dich kraulen So, So. Das
ist schön, was? Aber, ich mein' das andere ,"

Sie spitzte den Mund und begann leise zu
pfeifen, das gelehrige Tier ihr nach. Deutlich kam
die Melodie heraus, „Und so woll'n wir noch
einmal, heirassassa, lustig sein, fröhlich sei», heirassassa,"

Fort war sie.

„Was ist denn nur wieder los, Guste?" fragte
Anton von Heise seine Frau.

Dem lustigen Spiel gegenüber ganz gleichgültig,
saß sie da, hatte das faltige Doppelkinn tief auf den

Busen gesenkt und schrak auf die Anrede hin ängstlich
zusammen, um in ihrem Pompadour zu suchen,

„Gott, Anton, was immer ist Wo hab ich

sie denn?"
Zwischen Parfümfläschchen, Portemonnaie und

englischem Riechsalz kramte sie ein paar Streifen
Papier hervor. Es war ominöses, quergeschriebenes.

„Da," sagte sie, ein unterdrücktes Schluchzen in
der Stimme, „und es sind wieder Ehrenschulden, und

er sagt, er erschießt sich, wenn er nicht in 24 Stunden
das Geld hat."

„So," brauste der alte Herr auf. „Das sollt' er

nur machen, die Welt verliert an ihm nichts; im
Gegenteil. Wie ist es nur menschenmöglich, daß er

sich nicht geniert. Ich hab mal gelesen: Keiner weiß,
eh er es versucht hat, wieviel Geld er ausgeben kann,
das mag stimmen, nur seine Versuche sind sehr

anhaltend. Und wenn schon das Infame ist die

Spiegelfechterei mit Selbstmord, wodurch er dir das
Leben vergällt. Solch ein lascher Kerl, solch ein

Bündel Flicken, der, und im Ernst einen Revolver
abdrücken!"

Er erhob sich und schritt leiser vor sich murmelnd
im Zimmer einher.

Endlich blieb er bei seiner Frau stehen und legte

ihr beschwichtigend den Arm um die Schulter. Es
rührte ihn, wie sie mit zitternden Händen an ihrem
Kleid herumfingerte, während das unterdrückte Weinen

ihr fast das Herz abstieß.

Nun schmiegte sie ihre runzelige Backe an seine

Hand.
„Anton," flehte sie, „nur noch ein einziges Mal,

Er hat doch auch Unglück gehabt. Sieh mal, mit
Sannen Ich fange jetzt manchmal an zu denken,

die macht sich gar nichts aus ihm, sie liebt ihn nicht,"
Der ironische Zug um den Mund des alten

Mannes vertiefte sich.

„Na, Gustel, es ist nur gut, wenn du das

erkennst, kommt es spät, — doch es kommt Aber
immerzu lieben, oder nicht lieben. Nach meiner Ansicht
ist es ein Glück für sie, daß sie es nicht tut. Ich
danke, wenn das wäre, und sie müßte jetzt
durchmache», wie er sie verläßt, um im Schmutz zu wühlen.
Ueberhaupt, der will gar nicht richtig geliebt werden,
das ist ihm viel zu unbequem."

„Ach Gott, ach Gott," stöhnte Auguste von Heise,

„wie ist es alles fürchterlich Aber sag' nur,
warum hat sie ihn denn genommen, noch dazu, wo
du so streng warst und ihr die eigenen Eltern darum
verbotest? Kann es denn sein, daß es nur das Geld

war und Schorges Stellung?"
Ihr Gatte mußte trotz allem lachen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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Jn (üSeSanftett.

iHing? liegt bal @rün uoH asiütenfcfjauni,
Hub f)in uitb toieber fliegt bie SDteife,

®a§ kinb fi^t unter'm fj-lieberbaum
Hub regt fid) nictjt unb lächelt leife.

(sm ©arten [cfyroebt ein fdjöner Jraunt
2ion CSrbenglücJ, ben ®uft burcf)fd)ttietfenb
Unb ntit bes SÎIeibeë Ijhirpurfaum
@ad)t an bie junge ©eele ftreifenb.

SBIftoc SBIiitbflen.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

731] Mroliifle §2ublutnenfeife ni. bem Silbe ©rolicf)§)
ift allein ecfjt unb foftet 65 (Et?. Ueberatl fäuflid).

jSaitpeine très febetis
57'J faun man bie roten SSlutförperdjen bejeidjnen, bie
bem menfdjlidien S lute nid)t nur feiue garbe uer=
leiten, fonbern aud) feine lebenfpenbenbe unb Ieben=

erfjaltenbe Sraft, obne bie ber 2lufbau oon Sînocfjen
unb 2ku?feln unb bie (Erhaltung be? menfrfjlicljen
Steroenfpftemë unbenïbar ift. ©tnft bie 2lnja()l ber
roten Sluttbrperc^en, fo finît aud) ba? SBoblgefiibl
be? âlîeufd)en, bann ftodt ber 2lufbau ber Huodjen,
bann erfcljtafft bie SJÎuêîulatur, bann erlahmt ba?
gattje Steroenfpftem. ®er ganje Sait rairb morfcî) unb
briidpg, menn bie Saufteine morfd) unb britd)ig finb,
menti ifjrer äu rcenig finb, um ben Sau in feftent ®e=
füge ^u galten.

Blutarmut nennt man ben guftanb, menn bie
roten Sluttörperdjen nictjt in geuitgettber 2lnjal)t er»
neuert roerben, unb fR^adjitiS unb ©îrofulofe geigen
fid) fdjott im SRnbe?aIter, roenn fdjon ba? Sitib an
Slutarinut unb fcf)Iec£)ter Snodjetibilbung leibet, 91eu*

rafttjenie unb fipfterie entmideln fiel) au? fold)em franL
fjaftem Quftanbe. QatiUofe ©efdpoetben, ju beren Se=
banblung ber Seibenbe oon Slrjt 511 9Xrgt eilt unb
SJÎebifament auf SOtebitament einnimmt, finb barauf
äurüdjufüliren, baf bie Sauftetne be? Sebeit?, bie roten
Slutförperd)en, nid)t in genitgenber 2tngat)l oortjanben
finb. ®ie Siocljemie, bie SBiffenfdjaft, bie fid) mit ber

©rforfdjung ber djemifdjen ©rfdjeiitungen bes 8eben?=
progeffeS befcfjäftigt, t>at in éifeit unb SJÎatigan bie
midjtigften Seftanbteile eine? gefunben Stute? fon=
ftatiert.

@? ift bernnad) nur natürlicf), bap gegen SlluL
arntut unb ibre fjolgefrantfieiten ein ißrüparat, ba?
biefe beiben (Elemente in fid) oereinigt, ba? Jferro=
nirtugauiu, bie fjlafdje gr. 3.50, ein gerabeju SSunber
mirfenbe? unb babei moblfdjmedenbeS Süittel barfteHt.

SRaii adjte beim (Etnfauf immer auf ben Sîameit
jjerromaitganin unb roeife alte ©rfa^preiparate gurûcï.

^erromangaitin ift faft in aUeti Slpotfjeten gu fjaben
ober ficljer oon:

3« §t. Raffen : 8öroen=2lpotl)ete. ©t. 8eonf)arb?=
2lpotf)eîe (Otto ÜlUmenbinger). 2lpotl)efe 3. fRotfjftein
(§. Qennp). §ed)tapotl)eïe (®r. 21. öan?mann). 2lbter=
apotbefe (®r. £). Sogt) §irfd)apotl)eîe (2lug. Sttjater)
Sofenbergftraie 60. — 3« Jlttttdj : Sbarmacie 3"ter=
national, ®benterftrabe — 3n pintertbur: ©tern=
2lpotbefe. — 3« pern: 2lpotbe!e ®. §. Stanner, änfiere?
Sodroert. — 3» Ungern : 2lpotbefe gu ©t. SJtorit) (g.
Siebter). — 3« pieî: ^ura=2lpotbeîe. — 3« <$djaff-
fjaufen : ®inborn=2lpotbefe. — 3« jlaufanne : 2tpotbe!e
2luguft Süicati, 2 Dîue STtabeleine. — 3« ®taws :

ûfîartp'fcbe 2lpotbete. — 3« IPnfet: @t. Seoubarb§=
2lpotbeîe. — 3n (benf : ißbartnacie be l'Unioerfité,
9tue bu ©onfeil général.

Gesucht:
7-26} in eine Wirtschaft auf dem Lande
ein treues, fleissiges

Mädchen
zur Stütze der Hausfrau und Mithilfe
in der Wirtschaft.

Offerten unter Chiffre A 2158 G an
Haasenstein & Vogler. St. Gallen.

Herr
730] Protestant, seriösen
Charakters, in gesicherter
angenehmer Position und durchaus
geordneten Vermögens-Verhältnissen,

sucht Bekanntschaft mit
Tochter aus gutem Hause oder
jüngerer Witwe, hauswirtschaftlich

tüchtig, mit heiterm Gemüt
und guter Gesundheit behufs
baldiger Verehelichung.
Ernstgemeinte Korrespondenzen,
womöglich mit Bild, bittet man
vertrauensvoll sub Oh iff'. Y 6074
an Postfach 20,008, Zürich, zur
Weiterbefiird zu adressieren.

Jnstitut 3omini
Gnillermaux.]j

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

fUr Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon ä90
Bundesbeamte u. 488 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gürten, Park und Spielplätze
(25,000 ma). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

Briefmarken
728] schweizerische, alte und neue
Ausgabe, kauft jedes Quantum

D. 0. A., Rudolfstrasse 6 in Basel.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneraipen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestlbles-Geschäften;

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS UNS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Luftkurort Menzberg
Kailton Luzern (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn) —1010 Meter über Meer

WtF' ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus an-

stossende Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte
Veranda. Deutsche Kegelbahn. Teleg.apli und Telephon. Vom 1. Juni
bis 30. Sept. zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau.
Mai, Juni und September bedeutende Preisermässigung. Prospekte
gratis. — Höflichst empfiehlt sich
729] (O 346 Lz) JJ. Käcb-Graber, Besitzer.

(Schweiz, 682 m ii. 31., 300 m it. dem Bodensee).

Luftkurort und Sommerfrische in herrlicher Lage, prachtvolles Panorama
über den ganzen Bodensee und die Alpen. Schöne Spaziergänge und
Ausflüge. Ausgedehnte Tannenwälder. Gesundes, kräftigendes Klima. Hoch-
quellwasserleitung und elektrische Beleuchtung im ganzen Ort.
Interessante Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Pensionspreise
der Hotels u. Pensionen 5—11 Fr. Auskunft und Prospekte gratis durch den
700] (A 335S K) Verkehrsverein Walzenhausen.

Stahlbad Knutwil.
Bahnstation Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kanton Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
kohlensaure Bäder, neue sanitarische Einrichtungen. Elektrisches Licht.
(H 2535 Lz) Ausgezeichnete Heilerfolge hei [698

IPfr Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen "^$1
Bleichsucht, allgemeiner Körperschwäche, chron.
Gebärmutterleiden und Gicht und bei allen Rekonvaleszenzen. —
Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.
Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. — Kurarzt:
S. Hiippi. — Massage. — Prospekt durch Otto Troxler-Weingartner.

Appenzell I.-Rh.

ï|Bad-, Molken- und Kuranstalt.
B7G m ii. M. Eröffnung 1. Juni 19Q8. 87G m ii. M.

Station der Appenzellerbahn. Telephon. Wasser stark
eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar in allen Fällen,
in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind. Die Bäder sind durch viele
Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige chronische Rheumatismen aller
Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch

aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere ehem.
Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgstouren.
Kurarzt: Dr. Hildebrand in Appenzell. Sorgfältige Bedienung, gute Küche,
frisch renovierte Zimmer mit elektrischer Beleuchtung. Pensionspreis Fr. 5.—
bis 5.50; vier Mahlzeiten, alles inbegriffen. Prospekt wird franko
zugesandt. — Es empfiehlt sich auch Touristen und Passanten bestens
662] (D 12,139) j0h. Elser-Säger.

Junge Tochter mit guter Schulbit-
* dung als Stutze der Sekretärin eines
Sanatoriums nach Davos gesucht.

Kenntnis des Französ. erwünscht ;
solche, die schon in Bureaux gearbeitet
haben, erhalten den Vorzug Gelegenheit,

den Saal-Service zu erlernen.
Offerten mit Phot, an Chiffre T S 711.

Weberei
727] fabriziert prima Lodcnsto (fe
(Spezialität) aus Wollabfall.

Muster durch die Vertretung

Frau KrelL-Arnold
Hirschmattstrasse, Lnzern.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [611

"2 gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. ä'/'z mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1800 Y)

All
bewährtes^

' Wasch m i Bei1

lwm\

Fettlctugen-
^r/Wehl^

garantir! frei
| von schädlichen

Stoffen.

O
Üi
o«

öt. Gallen Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauenzeitung ZI. Mai 1908

In GeSanken.

Rings liegt das Grün voll Blütenschaum,
Und hin und wieder fliegt die Meise,
Das Kind sitzt unter'm Fliederbaum
Und regt sich nicht und lächelt leise.

Im Garten schwebt ein schöner Traum
Von Erdenglück, den Duft durchschweifend
Und mit des Kleides Purpursaum
Sacht an die junge Seele streifend,

Viktor Btitthgc»,

^lpsn-lVIilcb-lVIsNl

koste XInder.k>labrui>g.

Die Lüebss fr. 1. 36. isss

731) Grolichs Heublumenseife m, dem Bilde Grolichs)
ist allein echt und kostet 65 Cts. Ueberall käuflich.

Bausteine des Lebens

°") kann man die roten Blutkörperchen bezeichnen, die
dem menschlichen Blute nicht nur seine Farbe
verleihen, sondern auch seine lebenspendende und
lebenerhaltende Kraft, ohne die der Aufbau von Knochen
und Muskeln und die Erhaltung des menschlichen
Nervensystems undenkbar ist. Sinkt die Anzahl der
roten Blutkörperchen, so sinkt auch das Wohlgefühl
des Menschen, dann stockt der Aufbau der Knochen,
dann erschlafft die Muskulatur, dann erlahmt das
ganze Nervensystem. Der ganze Bau wird morsch und
brüchig, wenn die Bausteine morsch und brüchig sind,
wenn ihrer zu wenig sind, um den Bau in festem Ge-
füge zu halten.

Blutarmut nennt man den Zustand, wenn die
roten Blutkörperchen nicht in genügender Anzahl
erneuert werden, und Rhachitis und Skrofulöse zeigen
sich schon im Kindesalter, wenn schon das Kind an
Blutarmut und schlechter Knochenbildung leidet.
Neurasthenie und Hysterie entwickeln sich aus solchem
krankhaftem Zustande, Zahllose Beschwerden, zu deren
Behandlung der Leidende von Arzt zu Arzt eilt und
Medikament ans Medikament einnimmt, sind darauf
zurückzuführen, daß die Bausteine des Lebens, die roten
Blutkörperchen, nicht in genügender Anzahl vorhanden
sind. Die Biochemie, die Wissenschaft, die sich mit der

Erforschung der chemischen Erscheinungen des
Lebensprozesses beschäftigt, hat in Eisen und Mangan die
wichtigsten Bestandteile eines gesunden Blutes
konstatiert.

Es ist demnach nur natürlich, daß gegen
Blutarmut und ihre Folgekrankheiten ein Präparat, das
diese beiden Elemente in sich vereinigt, das Herro-
manganin, die Flasche Fr, 3,50, ein geradezu Wunder
wirkendes und dabei wohlschmeckendes Mittel darstellt.

Man achte beim Einkauf immer auf den Namen
Ferromanganin und weise alle Ersatzpräparate zurück,

Ferromangauin ist fast in allen Apotheken zu haben
oder sicher von:

In St. Hallen: Löwen-Apotheke, St, Leonhards-
Apotheke (Otto Allmendinger), Apotheke z. Rothstein
(H, Jenny). Hechtapotheke (Dr, A, Hansmann),
Adlerapotheke (Dr, O, Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 6V, — In Zürich : Pharmacie
International, Theaterstraße — In Winterthur: Stern-
Apotheke. — In Mer«: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk, — In Luzern: Apotheke zu St, Moritz (F.
Siedler), — In Aiek: Jura-Apotheke. — In Schaffhausen

: Einhorn-Apotheke, — In Lausanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine, — In Hlarus:
Marty'sche Apotheke. — In Wasek: St. Leonhards-
Apotheke, — In Henf: Pharmacie de l'Universits,
Rue du Conseil general.

7Ni) ,n eine IVi'/'/xc'/ia// au/ dvni Lande
et/! /renex, /leixxigex

sun st'/ii/re c/ei' //uiix/iNi! und -1/i'//ii'//7
(n ckei' lVii'/xasta//,

IlFèr/en nn/ee Lst///re A 2/SS 6 an
//aaaoas/o/a 6 kog/or. 5t. Sa//on.

)lerr
730) Protestant, seriösen tlba-
rakters, in gssiebsrter ange-
nsbmsr Position unà durebaus
geordneten Vermögens-Verbükt-
nisssn, suolit kekanntsvbaft mit
lovkter au» gutem kausv aller
jüngerer Vitvee, bauswirtsobakt-
lieb tüobtig, naît Reiterin Lismüt
unit guter Kssunclbsit delinks
baldiger Vsrsbeliobung, Lrnst-
gemeinte Xorrsspondenvsn, wo-
möglieb mit Lild, bittet man
vertrauensvoll sub Llliitk, V 6074
an kostfaob 26,608, lüriob, vur
tVsltsrbskörd, vu adressieren.

Institut Zomini

k'a/el'ne, Viaaät
Kogr, >867. bleues Kebäuds seit 1967,

ösrübmtss Institut vur Vorbereitung
kür IInixI« u, In<tii«tii«,
sowie auk den F'vsî,
Itloginptioii und lî?«II Vivust.

I8NI sind sobon ÄSO
liliixltxbìiìiiitt u. 48Ä niickti«

aus dieser Lsbranstalt
bervorgsgangen, s608

Rasens» Rrlsrnen des Rranvösisebsn,
Rnglisebsn und Italienisebsn, d. Nusik,
Lirosse Kürten, park und Lpislplütve
(25,000 m"), Lsbr massifs kreise.

Nan verlange Prospekte,

bnîjmià
728j sokvveiverisebe, alte und neue às-
gabs, kaukt jedes (juantum

6, 6. A,, kudolfstrassv 6 in kasei.

kerner ^Ipen-àdiv
Isüsi'vslt vum (Zevrauoti bereit
tür Xllcbs und »ausbaltung.

krösste Haltbarkeit. S17

feinster V/obigesvbmaek.
üu bssiekvn clurvb Nie kerneralpen-

lüilcbgssellsckatt 8t»Iden, Lmmsntal,
oâvr in Lomsstlblss-lZssckSktsn^

In jeder Lonkiseriv und besseren Rolonialvvarsnbandlung erbältlivb.

«VlUAftS
^îliitoll àkkll (Aîltioil ISellMM lier giittv/il-Vvlkuzkü-öcidii) — lstlll »eter ilber «eei

WM- ist SrS«i»st. 'MU
Rraobtvolls psrnsiebt. Lebens Lpavisrgângs in ans Xurbaus an-

stosssnds Waldungen. Rigsne IVasssrversorgung, drosse, gsdeokts
Veranda, Leutsebs Xsgslbabn, Telsg.apli und Tslspbon, Vom 1. duni
bis 30. Lspt, vwsimaligs lkabrpostvsrbindnnK init Ltation Nsnvnau,
Nai, duni und Leptsmbsr bedeutende RrsisermâssÍAun^, Rrospslrts
gratis, — Rötliobst smplisblt sieb
729) (0 346 R?!) H» ^r-,b< > kssitvsr.

sLebrvei^, 682 m ü, AI., 300 n, ü. dein Lodensee).

Luftkurort und Lominerkrisobs in bvrrlieber lmz-e, praelitvnlles Ranorama
über den Kansen Lodsnsee und <lls itlpen. Leliöne Lpa^ierKÜn^e und ^us-
ÜÜKe. i^nsKsdebnte Dannenvväldvr. Kssnndes, kräktixendes Rliina. Rveb-
gueilwasserlsitunK und eiektrisvke LelvuvbtnnK im Kanten Ort. Inter-
sssante llrabtsvilbabn ab Station Rlisineek bei Rvrsvbaob. Rensionspreise
der Hotels u. Rsnsionsn 5—II Vr. Auskunft und Rrospskts gratis dureb den
700) (^ 3353 X Vei-keki'Svei-eiiH 1iifsl»en>isu»sn.

StalilvaÄ lî^rtìiîwiì.
Labnstation Sui»»««. Svkiinstei- >.sn«>sulentkslt. Kanton burorn

RsiebbaltiZe Ltablciusliö, Loolbädsr, Oouebe, RanKv-Lädsr,
koblsnsaurs Rüder, neue sanitarisobs XinriobtunAsn. Rlektrisebss Liebt,
(R 2535 Lii) /ìusgvMeiokneîe kiei>«i'<olg« bei sk98

WW- k'Isi'vgsitài, klutarmut, lltieumatismen
sllgemeinsi» Hünpensvkuosvk«, oknon. KebSi»-

NHuttsi»>«i«>en und diebt und bei allen Rekonvalssösnvsn. — lillilvli»
Kuren. LebattiKs Parkanlagen und Kpaviergängs, Xabs Dannenwäldsr.
Leböns Vussiebtspunkts, Lilligs Rensionsprsise. Leiepbon. — Xurar^t:
8. L/ü/i/a. — Uassags, — Prospekt dureb dt/c> Droller-IVeknZartner.

jìjipMWlI 1,-KIl,

Müll, Nâdl- iiiii! Xuiâtalt.
K7K in ü. III. DrûKàuiìS 1. »luni 1S08. »7K in >i, H,

î^tntian der kppen«eIIerb»I>n. Delexbon, IVasssr stark eisen-
baltig, eignet sieb dabsr vor^üglieb vu Trinkkuren und war in allen Rallen,
in denen sissnbaltigs Ninsralisn indivisrt sind. Die Lüder sind dureb viele
Rrkabrungen bsrübmt, besonders kür bartnäokige okronisobe flbvumatismen aller
ltrt. i^susserst milde Lage, krisobe, reine iNpsnlukt, Ililolken, kuk- unü liegen-
milob au» eigener ^Ip. llampk- und llouobenbäder, 8oolbäder und andere vbem.
Zusätze. 8vbattige Promenaden, Lannsnviälder, soköne /tusklüge und Kebirgstouren.
Xurarvt: vr. kildedrand in /tppeneell. Lorgkältige Ledienung, gute Xüebs,
kriseb renovierte limmer mit slsktrisobsr Lsleuebtung. Pensionspreis Rr, 5,—
bis 5,50; vier iilablveitsn, alles inbegrikken, Prospekt wird kranko vugs-
sandt. — Ls smpbsblt sieb aueb Touristen und Passanten bestens
662) (v 12,139) ^6^. iss/LSP-SSAS/'.

^iinAS Toc/i/er m/l yu/er 5e/iu/sti/-
ê ckunA o/x 51Ü/VS l/or Sokro/sr/o eines
5nna/ori'u/nx nuost Dnvox Aosooü/.

Xenn/nix ckex pransöx, eriuunxe/i/,
xo/c/ie, die xeston in Rnrennw </ear/>ei7e/
/nisten, eestal/en den l^o/rnA, Kele</en-
ste//, den ^ein/-5erviee ru er/eenen.
d//eiken nu/ psto/, nn Lsti//i e 7 8 7//.

Merei
727) kabrivisrt prima k.<»<Iv»»«t« 6k«

(Lpsvialität) aus 'ìV«II»dkaII.
Nüster dureb die Vertretung

Rirsobinattstrasse, Inner«.

Der aus den besten Litterkräutsrn
der ^.lpsn und einem lsiebtvsrdau-
lieben Rissnprüparat bereitete llisen-
bitter von àak.
^.potb. in Langnau i, R,, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Liegen
Appetitlosigkeit, SIsiob»uvbt, klutarmut,
blervvnsvb«äobe unübertroffen an Liüte.
— feinste klutreinigung. s611

"Zü! zutW Mîàn 'HL"
Ois RIasebe à Rr, A'/z mit Lisbrauebs-

anwsisung vu babsn in allen Vpo-
tbeken und Orogusrien, (R 1800 V)

/VII
ìzswàkl'lSs^

^Wssckmi^ol

ÜNEI

fsttlÄUgSN-

gsrsnlil'l sfsi
ì von sebàcllicksn

blottsn
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vom TBticÇetrntarfti
jut 54£umcnmaCetcf in SSnlJetfnrßen. SBon

Sut. Qjöpptter. 3. 2luflage. ißretg in mobernem
$üttenumf<f)lag 60 ißfg. SScrtag non ©. §aberlanb
in 8eipäig=9l., ©ilenburgerftrape 10/11.

Sta burd) bie Aquarellmalerei ift e8 möglid), bie
©djbnfjeit ber fja.cben unb formen,. raie fie unS bie
SBIumen barbieten, in aller Qartjjeit unb ®uftigfett
roieberjugebeit. ®te ^Blumenmalerei mit 353afferfarben
wirb beii)alb feit langem um fo eifriger betrieben,
at§ fie unabhängig non ^abreSjeit, SBetter unb
Dertlidjîeit ausgeübt werben fann. (Sin guter ffüijrer
für biefe beliebte unb überaus banfbare ftunft bietet
ftd) in ber unS oorliegenben Anleitung non Qui.
ÇBppner, bie jefct in 3. 21uflage erfdjeint. Q. §öppuer,
ber fidf) cor allem burd) feine auSgejeitfjnete Schule

Glanzfett &

:I*1an achte auf den Kannen!;
654

ber (Blumenmalerei einen Stamen gemacht hot, teilt
bie (Blumenmalerei nach ber Qarbe in 6 ®ruppen unb
lehrt genau, rcie bie (Blumen jeber ©ruppe materifd)
ju behanbetn finb. @S fei hier gleichfalls auch auf
bie (Blumenfdjule, bie in brei SluSgaben jum greife
uon '29 91t!., 15 9Rf. unb 8 SR!, erbältlich ift, auf»
mertfam gemacht. ®ie auS ber (ßrajig für bie iftrajiS
gefchaffenen Söerfe bürften ihren 3rae(fen beftenS
nad)!ommen. Sie eignen fid) ebenfo für ben @d)ul=
raie für ben Selbftunterrid)t.

,Ctlctbiepft»iel ohne 'JtotentenntniS unb ohne
Roten! 9tid)t oiele Steilheiten auf muftfalifdjem ©e=
biete bürften fotiheS 3(uffe£)en erregen, wie bie neuefte
Auflage beS unter obigem Sütel erfdjienenen SpftemS,
hanbelt eS fid) bod) um bie ©rlernung beS Planier»
fpietS ohne iRoten» ober fonftige SBorlenntniffe burd)
Selbftunterricht. ®er ©rftnber, Kapellmeifter Sheobor
9Batther in 31ltona, hat- mehrere Qaljre gebraucht, um
bie SRetbobe auf bie jeijige ©infadjljeit unb fößlje Su

bringen. So mancher SRufiîfreunb tann fid) hiernach
ohne weiteres, lebiglicï) burd) (Befolgung ber ©rtlärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SRettjobe fo
leicht gehalten ift, bah fw ohne 9Rül)e oon jebermann
fofort tierftanben wirb, ôeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf iffiunfd) für ÜRf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3e'tung unter iRadjnafjme beS (Betrage?. [556

3feuer unb ^idjf, gSefelfrungett fürs j?W8. (Bon
8. Qung. 33reiS 30$fg. (pi). & Sw<9§ (BerlagSbudp
hanblung HRündjen.

$aS unS jur SRejenfion jugegangene Sdfriftdjen
oerbient weitefte Sßerbreitung, benu leiber finb (Belet)»

rungen auf biefem ®ebiet, wie eS fdjeint, je länger
je notwendiger. 2Bir werben an auberer Stelle
auf baS Sßerflein prüdfomnien.

492] (Bei 8ungert= un& $alêleiben oerorbnen bie
weiften Sßrofefforen unb (Herste jetjt nur noih ®r. fjehr-
linS § i ft o f a n, weil eS in ben berühmten Surorten
®aooS, ülrofa, Sepfin, in oielen beutfdjen §eilftätten
unb in (Bosen, SReran, 31bba,$ia ufw. als ba§ suoer»
läfftgfte SRittel bei allen ©rfranfungen ber 2ltmungS=
organe erîannt worben ift unb feitfjer auch in ben

weiften Sranfenhäufern unb Sinberfpitälem in ftän»
bigen ®ebraud) getommen ift. jpiftofan ift nirgenbS
offen nad) 3Raf) ober ©ewidjt, fonbern nur in Original»
flafd)en sum greife oon gr. 4.— in ben 3lpotlje!en
oorrätig. 28o eS nicht erhältlich ift, wenbe man fid)
an bie §iftofan»gabril IRheinquai 74, ©d)affl)aufen.

Jlie gefudjtefte ©lätterin ber Stabt hat ihre grofje
Sunbfdjaft einzig unb allein ber Slnwenbung oon

tRemt) SReiSftärte mit ber Sdtoenmarfe su oer»
banlen. ®ie SSäfdje wirb btenbenb weih unb jart
glanjenb. [632

Kuranstalten Äffoltern am Albis
Arche, Lilienberg, gegründet von Dr. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Kuren nach. Rikli, Kneipp n. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthütten. Gemischte und vegetarische Diät. Reste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Rahiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede gewünschte
Auskunft gratis durch
751] (Zk 2158 g) Dr. med. Naegeli.

üeiie, Irisch! Mt-Mer
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Tür 6.60 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifan

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

——— Saison Juni bis September. ——
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

BT" Heilquelle von Fideris
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

Utealbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Kochschule Schottland hei jlarau

406] ämonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Pension Edelweiss
Beckenried.

694] Herrliche Lage am Vierwaldstättersee. Für Erholungsbedürftige ruhiger,
angenehmer Aufenthalt. Massige Pensionspreise.

Es empfiehlt sich
Frl. Lina Hauser.

Rosalin gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke.
Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.

_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmaun, Waltersbachstr. 1, Zürich I"V.

CS LIEBIG
FLÖSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.
ÎTheelôffel auf eine Tasse heissen Wasser!

Llpton-
Tee

aromatisch, kräftig,
ausgiebig.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

Erhältlich (H 2766 Z)
in den meisten Lebensmittel-Gesehäften.

Schülers .#>

Goldseije
PrüfePalles, behaltet das Best',
An diesem Grundsatz haltet fest, [i58|
Dann ist Euch am häuslichen Herd,
Goldseife ganz besonders wert.

Scbxveiser ?rauen-?e!tung -- Blätter kür âen dâusìicken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Anleitung zur Mumenmakcrei in Wasserfarben. Von

Jul. Jöppner. 3. Auflage. Preis in modernem
Büttenumschlag 60 Pfg, Verlag von E, Haderland
in Leipzig-R,, Eilenburgerstraße 10/11.

Nur durch die Aquarellmalerei ist es möglich, die
Schönheit der Farben und Formen,, wie sie uns die
Blumen darbieten, in aller Zartheit und Duftigkeit
wiederzugeben. Die Blumenmalerei mit Wasserfarben
wird deshalb seit langem um so eifriger betrieben,
als sie unabhängig von Jahreszeit, Wetter und
Oertlichkeit ausgeübt werden kann. Ein guter Führer
für diese beliebte und überaus dankbare Kunst bietet
sich in der uns vorliegenden Anleitung von Jul.
Höppner, die jetzt in 3. Auflage erscheint. I. Höppner,
der sich vor allem durch seine ausgezeichnete Schule

(Zlsinfett

-sign scdie auf cleo stlsmenB
SS4

der Blumenmalerei einen Namen gemacht hat, teilt
die Blumenmalerei nach der Farbe in 6 Gruppen und
lehrt genau, wie die Blumen jeder Gruppe malerisch
zu behandeln sind. Es sei hier gleichfalls auch auf
die Blumenschule, die in drei Ausgaben zum Preise
von 29 Mk., IS Mk. und 8 Mk. erhältlich ist,
aufmerksam gemacht. Die aus der Praxis für die Praxis
geschaffenen Werke dürften ihren Zwecken bestens
nachkommen. Sie eignen sich ebenso für den Schul-
wie sür den Selbstunterricht.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. SO die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. (556

Neuer und Licht, Aekehruuge« fürs Aokk. Von
L. Jung. Preis 30 Pfg. PH. L. Jungs Verlagsbuchhandlung

München.
Das uns zur Rezension zugegangene Schriftchen

verdient weiteste Verbreitung, denn leider sind Veleh-
rungen auf diesem Gebiet, wie es scheint, je länger
je notwendiger. Wir werden an anderer Stelle
auf das Werklein zurückkommen.

Bei Lungen- nnd Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

Mie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Kundschaft einzig und allein der Anwendung von

Remy Reisstärke mit der Löwenmarke zu
verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und zart
glänzend. (632

limàlleii Mites» M Mk
l.îlîvnbvng, gegründet von llr. ^gli 1890.

Bll^sikal.-diätst. Vllerapis (Naturllsilvsrkallren). linrvn ii»vlr Kilili, liireipp ». ». — Vrosss
Anlagen kür Bukt- und Sonnenbad. Buktlluttsn. Vemisollts und vegstarisolls Diät. Drkvlj»« bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, katarrlle», lkrausnleidsn sie. Iî»Ili^«» DrI»«lni»A«»»L
e»tlr»lt. ?rvi«v ««Irr i«»««iz>, kür Vor- unà Naellsaison reduciert. Prospekts nnd jede gewünsollts
Auskunft gratis durob
751j (W 2158 g) vn. ineil. DlsvgsN.

!là, Inà Imilà
liskvrt sut uuà dillis ^529

0«o Amstaii !» Lààll, làwà».
,vttc>" ist kllr à Agresse votvsllâiz.

?Sr v.s» Trsnàen
versenden kranko gegen Naollnallme

Mo. S Ko. il. loilà-MII-Soilon
(es. 60—70 lsiolltbesollädigts Ltüoks
der ksinstsn Doilstte-Leiksn). (362
Bergmann st Bo., VVisdikon-Aüriek.

Kt. Ui'ktuhünäsn. — 1000 m ü. N.

ver eissnllalrigs Natronsäuerling, der von geller lloollgssollàten
YZlMà» von ^icl«r!« -WU

wird 2U Brinkkuren empkolllsn: Blutarmen, Nagen-, Hals- und Nieren-
kranken, sowie Rekonvales^snten. (659

MerslNller, Mordâlìer, XoìllenZàredââer.
Brospekt und Brledigung von Anträgen duroll (îlà 1936 K)

Nurar^t: vr. med. k. llugentodler. vis Badsdirektion: k. listener.

Xààle ZeWlanl! h-ià.
406( Zmonatliolls Nurse kür Döedter sus gutem Bauss. Nlsins Kollülsrinnen-
üslll srmögliellt gründlivlle Ausbildung. Vsmütliollss Bamilisnlsbsn. (Zssunds
Bags. Bäder im Klause. Nursgeld kr. 250.—. Brospekte durell die Vorstelle-
rinnen Kl. Wcici«i»iill«i und I'll H»gv»t«I»Ivr.

Zluglsioll empkelllsn sie illr soeben ersollisnsnss praktisollss Iloekkuvl,
mit 700 erprobten Rezepten. Lellön ausgestattet à kr. Zt.ZV.

DâSlwSÎSLi
694j Bsrrliolls Bags am Vierwaldstätterses. kür Brllolungsbedürktigs rulliger,
angsnöllmer Vuksntlmlt. Zl»««igv I*«»«i«»«pr«i««.

Bs smxilslllt sieb
I.îns »susei'.

xidt sokort uatUrlivd rosißsö Ovsiodtskards. Xviuv gotnuiuks.
Hai-sutisrt uusioütbars. uusotlkcZIiolis àcj^suâuus.

ZokavdtsI, 1 àkr rsiodsuâ, à V'r. 4.SV lZiskrst vsrsvucZst:
vvski^lkvn gv8VNUI?i. 8V8VU ^ààuaìuus

aV <31. 5«j>111i»>,r,.i>, t-Valtersbaebstr. 1, IV

fI.(j55lS.50f0l?I
H Itioelöffel siif eine Imo koiooon Mosà

Upton-
?oo

snomsiîsvk, knsttîg,
susgïvkîg.

.lAdi'licàei' in dross-
Kritciiiuikll itllsiii iidsr 100 Nil-
1Î0116Q ?àots! drösslo Vordrei-

IriiiA in cilloii Lràtsiloii.

^rlrSItUolr (B 2766 2)
in clsir nroistoir I-SidonsinittsI-VosolrSkton.

âriiulers .«
(zolclseije

kriikoì^allos, dvdaltvt das Lost',
à àivsom Urunâsats staltet kost, (iö8j
vaim ist Luvst am stäuslivstou Lord,
Uoldsviko xaiis stvsoudors wert.
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Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

gy TJetoerall zu haben.

1908-,
Âmwmgw

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,

'/i kg 35 Cts. in Kolonial- und

Spezereiwarenhandlungen.

AßC&Ött j&tXt CLuf

cjbeiic&tc'
cE£a&0vt<> cC/4tcKiCo

Ô/imwv à SJdto

749

in, uesemr
M

385] Unterzeichnete bezeugt hie- ^

mit, dass sie 6*/a Jahre an Ge-J
schwüren (Ausfluss) am linken
Beine mit grossen Schmerzen
litt. Verschiedene Aerzte wur-J
den konsultiert, doch ohne Hei-;
lung. Nachdem ich von den er-)
folgreichen Mitteln des Herrn
Schmid, Arzt, Bellevue,'
Herisan, gehört, wandte ich
mich an denselben, und schon 1

nach Gebrauch der ersten Mittel
linderten sich die Schmerzen und^
nach wenigen Wochen war mein(
Bein vollständig geheilt; seit
zwei Jahren spüre ich keine,
Schmerzen mehr. Elise Kilchmann.t

Vorstehende Unterschrift be-'
glaubigt die Gemeinderatskanzlei}
Langenthal. (K 8265-6)

n verwendet stets:
DP, (Backpulver }

fi n
'

»
ÎVanillinzucker>àl5 ils

UetKer srddtinBptrifin,(Fructinp. Pfd.àoOcts
Millionenfach bewährte Rezepto

gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,

Das bewährte, anerkannt beste, ausgiebigste und
somit auch preiswürdigste Waschmittel ist und bleibt
die

Steinfels-Seife.
Um sich aber vor den vielen Nachahmungen zu

schützen, achte man genau auf nachstehenden
Firmastempel :

FRIEDRICH

A.-G.
ZÜRICH

Nur acht, wenn jedes Stück diesen Stempel trägt,
Grösste und leiHtnngsfähigste

Seifenfabrik der Schweiz. [678

CACAO „GROOTES
— • E^HT HOLLÄNDISCH • —

ABRIK".WESTZAAN HauptninJerlage Für di
HOLLAND SCHWEIZ

rcp-ÜNdek 1825 COCHIUS &C°, BASE!

05

to

10

o

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff (Or Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter 6yg;ax,
Fabrikant, BleJenbach, Kt. Bern. [418

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Jffassiv silberne und L
schwer nersilberte Bestecke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hochzeits- und JFestgescheiike.
Verlangen Sie Gratis-Katälog (1200 photogr. Abbildungen). [270

A. Leicht-Mayer &. Cie., Luzernl bei der Hofkirche. I
Zum mindesten

billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [589
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre für Herren-
u. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuehversatidhaus JKiiller-JKossman, Sehaffhausen.
Muster franko.

Schweizer?rauen»2eitung — Matter kür âen kâusìicken Kreis

kn»ziit-8eife mill Kàpàei'
706) vsràsn von sparsamen Oauskrsuen immer anKSvsnàet, va ss sied àarum danàslt, sins rsAölmässiA seköns
uncl taàslloss 'tVäscde ziu erkalten. Ois Oaustrausn sparsn msiir àured àsn Osbraued von Kutsn Leiksn, àa sodlsodts
Leikensortsn àis ^Vàseds dal<l Aan^ ruinieren.

190s-,
--^âomâ

àc!-^â-'^>èà

^Vsr gs?«ungsn oàsr frsivllllg
àsm (lenusse von Oodnenkalkss

entsaft dat )601

tà
(nsusstss Oroàukt à. Oirwa lltlllll.
fkklilîii Slîllllt), von àsn meisten àsr
Herren r^sr^ts übereinstimmen«!
sis liss desis iisîîss Unssts»
inîiîei cler Kogvnvvart anerkannt
unà smpfolilen. Oac^. à '/s kx 70 Ots.,
'/4 kK 3S (its^ in Kolonial- nnà

Lps^ersivarsndanàluuKsn.

à>âtâ ct <? «?ît^o

Âkk«»UA^^5làîcà«> v.
749

r». >»M
333) Ontsr-isioìinsts bs^suAt dis-
mit, àass sis 6'/s àakrs an
«elíviir«» l/Vusiluss) am linken'
Leins mit Krossen Ledmer^sn
litt- Versodiôàsns r^sr^ts vur-^
àsn konsultiert, àosìi olrns Osl--
lunK. Kaodàem ivìi von àsn sr-)
fol^reiodsn Nittsln àss Herrn
lSâniiâ, àiet, »«llievi»«,'
KUvrìssll, Aslrört, vanàts ick
miod an àensslbsn, unà solion '

naod (Zsdrauod àsr srstsn Nittsl
linàsrtsn sied àis Lebmer^sn unà^
naed veniKSn 'Wooden var msin^
Lein vollstânàÍK Ksdeilt; seit
2vsi àadren spüre iod keine.
Ledmsr^sn medr. Llise Xilelnnann.t

Vorstedsnàe Ontsrsedritt ks-'
Zlaudist àis Oemsinàôratskan^lgii
OanKsntdal. (K 8263-6)

^ vsivvnàet stets:
Ir?, kksckpuîver ì

O ri
'

> )vssill!eruà>z^ à

(tmcllsp. l>i6.àvUclâ
lllillionsukaeb becvabrte Ite^erto

gratis in alien vessel n Liesedätten.
illdscl llium â Le-, össsl, ksnecsiliêpol.

O as dsvildrts, anerkannt bests, ausAisbiZsts unà
somit auod prsisvûràÎKsts Wasodmittsl ist unà bleibt
àis

8teîlise>8-8eîfe.
Cm sieb aber vor àsn vielen KaodadmunZen ?.u

sedàsn, aedts man Ksnau auk naedstsdsnàsn Oirma-
stsmpvl:

2VR.KZH

Kur ìielit, venu isàes 8tüek àissen Stempel trä^t-
iiixl ivli4ti»iiN«LAI»iK«tO

lî^vILeiitsIilìIi «i«r 8«I»^vviîe. s678

cacao..enooiL8^ - ^1- s-iOI_I_/il>ilI>IL^ ' —
ltsuptuicilerlage fur ài

rgrn^^°t 7L?S â.L°

n-

»tà.

Vvl'nvn Uslklvîn
îtirtstir »à«°»siM Wr Hiniiir v- insdili

Lennen I.vîn«?sni>
2u ttemtlvQ, ^isod-, Hand-, XUokvQ- unâ
I^vivtUoìivrQ. dvmustsrt vz'^ax,
^adri^anì, »Ivj«»k»vt», Xt. LvrQ. s418

Visit, Kpàlstions- uml Vsi>Iàiigàteii
in )eàsm ksnre lieksrt prompt

Suvkilruoksrei iisrkur in 8t. Lallen.

NiiZÄv àrue »»à R.

zàer venillierte Sezleà mä 7àà
sinà stets viàkommsns, nàlielis Kloeliirt itsi uncl ll^e«tzxe«etienltt».

Verlangen Lie Kratis-Katalog (12VV pkotoZr- A,bbiIàunASn), ^276

/t. l.vîvkt-iila>er à Lis., l.u?srnì bel rler ttotlcirebe. I
2um minàsstsn

aïs àurslr Rsissnàs ds?!0Ksn, können Lis,jst?t bei àsm
sinKstülirtsn Rakatt-Lvstsm Ikrsn Lsàart in ?uolivarsn ^589
vom sintasksten dis doodtsinstsn Osnrs tür Osrrsn-
u. Knabenklsiàsr, Oamsnklsiàer, àa^usttss, Näntsl sto.

àsoksn àured àas

TUàsrssnàus MNsr-ZVlossmsn, 5ek»Ist»susen.
Ickustsr franko.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Bunltgbt-Beifc
tft trt fjertiorragenber SBeife geeignet, bie $ettnnfci£c unb Übeln
©erüdje an ïeiïcr, ©d)ü[jel, ÜCopf unb Pfanne mie auf ein
3aubertt)ort p entfernen unb iäpt ba§ ©efdjtrr atëbalb in
appetitlicher ©auberfeit erglänzen. SOÎait bereite fid) f)icrju
©eifenlauge. ©djnciben ©ie ein ©tüc! Goppel ober Octogon
in ©d)ni£el unb löfen Sie biefe in 1—2 Siter fjeijgem Söaffer
ju Jödimierfeife auf unb geben einige ßöffel biefer roeidjen ©eife

bent Ijeifjen Ülbtttaftfpuafier bei.

Was halten Sie von den [549

Lenzburger Schuhen?

Wenn Sie diese Frage an einen meiner Kunden richten,
sind Sie einer Anerkennung darüber gewiss.

Ich versende :

Mannswerktagslagchenschuhe Ia N° 39/48 Fr. 7.80

Mannswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschnhe, solid und elegant

Franensonntagsschnhe „
Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchtergchnhe, beschlagen

Knaben- u. Töchtergchnhe, „
Knabengchnhe, beschlagen

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Prels-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

11

11

'T

ÎÏ

t>.

9.50
36/42 V 7.20

w Î1 6.30
26/29 ÎÎ 4.20
30/35 » 5.20
36/39 » 6.80

Damen,
die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureaujrautheim"
Zürich - Unterstrass

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

543] Das hegte und erfolgreichgte und
zugleich billiggte

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

SMehliebe Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Magen- und Darmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/.i Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co.y Basel

Thnrgauer JKoste und Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Sgttach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obgttregterbrauntwein garantiert reell.

Als Nähr- und Kräftigungsmittel
hat Sangiiisat „Richter" bei Bleichsucht, Blutarmut und
deren Folgeerscheinungen tausenden von Patienten die besten
Dienste erwiesen. Sangnisat ist sehr appetitanregend und
wohlschmeckend. Preis per Flasche Fr. 3. 75.

Zu haben in den Apotheken. (A 3249 K) [620

Alkoholfreie Uleine (Heilen für Kranke.
575] Frau Dr. M. Heim, Zürich, spricht sich aus wie folgt: Ich kann
nur konstatieren, dass alkoholfreie Weine von Meilen mir, seit sie in
den Handel gekommen sind, immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt, wie in der ärztlichen
Praxis. Als Erfrischungsgetränk für Gesunde, namentlich aber für
Fieberkranke, sind sie mir unschätzbar. Personen mit Neigung zu
Stuhlverstopfung finden in diesen Getränken ein ausgezeichnetes Mittel
zur Regulierung ihrer Darmtätigkeit.

Bonbons
unübertroffen

Waffeln
hochfeiner Desserf

A.Schneblis Söhne,Baden.

WÄ
Die Erfahrungen

mit dem Reformwaschmittel BONUM haben
l'gezeigt, dass auf keine andere Art mit so

geringer Mühe eine so schöne reine Wäsche
erzielt werden kann. Weisse Wäsche wird
bei grösster Schonung gebleicht und
desinfiziert, bunte/Wäsche wird noch schöner
in der Farbe. Das Waschen mit BONUM ist
die vollkommenste Art zu waschen.

Erhältlich in allen Spezereihandlungen.
ii K Grosse Büchse für 50—60 Liter Wasser Fr. 1.20."l
^

"" Kleine Büchse für 20—25 Liter Wasser Fr. -.60-
Alleinige Fabrikanten : [684

Ernst Hermann & Co., Ilster
chem.-techn. Präparate.

ôckvveiser?rauen-?eitung — Blätter kür âen kiäusücben Kreis

8unligkt-8eike
ist in hervorragender Weise geeignet, die Fettansätze und Übeln
Gerüche an Teller, Schüssel, Topf und Pfanne wie auf ein
Zauberwort zu entfernen und läßt das Geschirr alsbald in
appetitlicher Sauberkeit erglänzen. Man bereite sich hierzu
Seifenlauge. Schneiden Sie ein Stück Doppel oder Octogon
in Schnitzel und lösen Sie diese in l—2 Liter heißem Wasser
zu Schmierseife auf und geben einige Löffel dieser weichen Seife

dem heißen Abwaschwasser bei.

>Vas kalten Lis von den

Kcìàii?
N7enu Lis diese DrsZe an sinsn insinsr Xundsn rickten.

sind Lis einer Anerkennung darüber gewiss.

led versende:

In X" 39/48 Dr. 7 80

Daksn Is
soilil ->«i êiegz-l

solid
u d-î-liizzs-

lîi>»I»ei» u piislitsi»!tl»iills,
IiiiîìI»ki»«<!lii»I>s, dsscklagsn

kîuâ. tkirt, kieniburg
Vàzsii 8ls bitte ?ràl!olliMt mit liber M MllàM.

t iìi j

u. —
9.50

38/42 „ 7.20

„ „ 6.30
26/29 4.20
30/35 » 5.20
38/39 » 6.80

Damen,
dis sick einsam tuklsn, ksiratsn und glüekiieb werden
wollen, geben wir àsn lìat, alls kalsvks Lckam ksi-
ssits /u legen und sick sekriktlick oder mündliek
bei cisin dokörilliob bewilligten

ûeilàVksMungàm„Ilgàim"
^"°>> -llàà

anzumelden. Kein Vorsvbuss, streng reell, absolute Vsrsvkwiegenbeit. Separate
vsmsn- unà ltorron Empfangszimmer. 1899

Ds sinà Hsrrsn allsr Ltänds, teden Lerules, ^sdsn Alters Nllà Xonksssion
angemeldet.

543) Das ll»««t« nnà vrf«lKrv»vI»»te unà 7.u-

glsick ll»illiK«tv

ürSstiWgZmiltel
für (S 11,853)

ZelmâMià Mer
blâme «ml «ervêse bmàeiie

Zldgen- u«l> vemlàlle.
XD. Nan verlange ausdrüoklick àis Narks

„D^Iì^DIDLVDDDD", überall srkältl., aber nur in
gelben Dackungsn,)s '/- rid. zu TO Dts. p. Daekung.

klngrosverkauk kür àis Lebwà :

Vovkïus ât vo., Vssvl

Timrziluer jllozle -ml Teste
452) in nur prima Qualitäten emptleklt als vorzügliekstes Damiliengetränk

Màei-Kenonenàst Lgnsek.
killigste lagvsprsiss. beibgedinilv gratis von 89 l.itvr an zur Verfügung.

garantiert reell

/Us tläk»'- unà ^fättigungsmittel
liat bei LIsicksuekt, Llutarmut nnà
deren Dolgssrscksinungen tanzenden vonDatisntsn die besten
Dienste erwiesen. Hai»jgni«k»t ist ssbr appetitanregend und
woblsckmecksnd. Drsis per Dlascks Dr. 3.75.

6u babsn in den ^potbeken. (.4. 3249 X) 1820

Alkoholfreie Aeine Meilen Mr Franke.
575s Drau Dr. U. Heim, Mrieb, spriekt sieb aus wie folgt: leb bann
nur konstatieren, ckass alkobolkreio tV^eiue von lVleilsn mir, seit sie in
äsn Handel gekommen sinck, immer unck ausnabmslos vorzügliebs Dienste
geleistet babsn, sowobl im eigenen Dauskalt, wie in der arztlieben
Draxis. â.ls Lrkrisvliungsgetrànk kür Dssunds, namsntlieb aber tur
Disbsrkranke, sinck sie mir unsebäDbar. Lsrsonen mit blsigung ?u
Ltublverstopkung bncken in diesen Detränken sin ausgezeichnetes Nittel
zur Degulisrung ibrer Darintätigkeit.

öonbons
unübertroffen

lioehfeinsr vessert

^.Zckneblis Sökne,Laden.

M
Die Lrjàungen

mit dom Rotormvvasebmittol kllklUllil babsn
lî^g^gi^t, class ant koino andoro tVrt mit so

AörinAkr Nübo kino so seborm roink äsebo

or/üolt wsrckon bann. tVeisss Wbtselm wird
bgi Arosstor LebonnnK Zoblsiebt nnâ äos-
intiziort, bnnts^üsobo wird noeb sebönsr
in dor Parbo. Das tVascbon mit kllkIUliil ist
dio vollkommonsto íVrt M wasebon.

^rdältUvd in aìwn gpDZisi'sidanâlunseu.
N t-, Hrosss öUokss kür 50-^60 I^itsr Yasser V'r. 1.20.^
^

' Xleins Lüodsv kür 20—25 Imiter >Vasscr l^r. -.50-
^.llsini^s ?s.dâantvii: jM4

^M8î Nermann St Lo., Ustkk
cbeni.-tecb». Di äparate.
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